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L I E B E  
E R L A N G E R 

B Ü R G E R I N N E N 
U N D  B Ü R G E R ,

ich möchte Sie bei der 

Kommunalwahl 2020 um Ihr 

Vertrauen und Ihre Unter-

stützung bitten, damit ich 

Oberbürgermeister von 

Erlangen werden kann. 

Erlangen ist eine Zukunftsstadt, eine 

Stadt mit unglaublich viel Potential. In 

Erlangen läuft vieles gut. Das Steuer-

aufkommen ist so hoch wie nie zuvor. 

Die Stadt ist finanziell sehr gut aufge-

stellt. In Erlangen gibt es viele Arbeits-

plätze, und die Arbeitslosenquote ist 

auf einem historischen Tief. 

Erlangen steht in den nächsten Jahren 

aber auch vor massiven Veränderungen. 

Der neue Siemens-Campus, der Wegzug 

der Firma Siemens aus dem Bereich 

Mitte, der Umzug der Philosophischen 

Fakultät in den Himbeerpalast, die Wei-

terentwicklung der Technischen Fakul-

tät, der Ausbau des Universitätsklini-



kums und das Spannungsfeld zwischen 

gewerblicher Nutzung und Wohnen 

werden unsere Stadt so stark wandeln 

wie seit 50 Jahren nicht mehr.

Wo gibt es zukünftig noch 

Freiräume für Leben, 

Freizeit und Sport?

Es geht um wichtige Zukunftsfragen 

der Stadtpolitik. Es müssen die richti-

gen Entscheidungen getroffen werden, 

die gewaltige Chancen für unsere Stadt 

eröffnen. Diese werde ich mit aller Kraft 

anpacken. Ich möchte Erlangen lebens-

werter und besser machen. 

Eine Schlüsselfunktion 

hat hier der Masterplan 

2040 für Erlangen. 

Nur mit diesem können die Heraus-

forderungen unserer prosperierenden 

Stadt bewältigt werden. Der Masterplan 

hat das Ziel, kooperativ - zusammen mit 

den unterschiedlichen Bevölkerungs-

gruppen - Gestaltungsspielraum für 

die Stadtentwicklung zu ermöglichen. 

Es müssen die Voraussetzungen ge-

schaffen werden, damit sich Erlangen 

nachhaltig entwickeln kann. Bürgerin-

nen und Bürger, Vereine, Institutionen 

und Unternehmen sollen sich mit ihren 

Ideen zur Verwirklichung für ein zu-

kunftsfähiges Erlangen einbringen.

Ich will Wohnraum schaf-

fen, aber mit Augenmaß,

und die ganze Stadt mit all ihren Bür-

gerinnen und Bürgern dabei im Blick 

behalten. Ein Vorgehen wie bei West 

III, ohne Einbindung der Betroffenen, 

darf sich nicht wiederholen. Auch bei 

Nachverdichtungen müssen wir um-

sichtig handeln und bei der Vergabe 

von Wohnraum auf eine ausgeglichene 

Mischung achten.

Ich stehe zu unseren orts-

ansässigen Unternehmen. 

Ich will Ansprechpartner und Unter-

stützer unserer Wirtschaft sein. Ich will 

eine positive, wirtschaftsfreundliche At-

mosphäre schaffen, damit sich unsere 

Unternehmen in Erlangen wohl fühlen. 

Dazu gehört, auch sie bei ihrer Weiter-

entwicklung zu unterstützen und Platz 

für ortsansässige Firmen anzubieten. 

Als weiteren Schritt will ich die Gewer-

besteuerhebesätze reduzieren. Der 

Stadtrat hat im Jahr 2012, angesichts 

einer äußerst angespannten Haushalts-



situation, die Gewerbesteuer erhöht. 

Unsere Zustimmung war mit dem Ver-

sprechen verbunden, die Gewerbesteu-

erhebesätze zu reduzieren, sobald sich 

die Haushaltsituation wieder ändert. 

An dieses Versprechen fühle ich mich 

gebunden. 

Ich will kluge Verkehrs-
konzepte entwickeln. 

Erlangen darf nicht am Verkehr er-

sticken. Ich will ein zukunftsfähiges 

Mobilitätsangebot für alle Verkehrs-

teilnehmer schaffen. Ich will den ÖPNV 

und den Radverkehr stärken: Den ÖPNV 

durch ein besseres Angebot, eine bes-

sere Taktung und die Anschaffung von 

Bussen mit umweltverträglichen An-

trieben. Beim Radverkehr müssen wir 

mehr in die vorhandene Infrastruktur 

investieren. Das beginnt bei der Auf-

stellfläche an der Kreuzung und endet 

beim Radschnellweg nach Nürnberg. 

Ein Leuchtturmprojekt wäre ein Fahr-

radparkhaus auf dem Parkplatz gegen-

über den ARCADEN. Den motorisierten 

Individualverkehr will ich intelligent len-

ken. Die Digitalisierung kann hier große 

Dienste leisten. Durchfahrtsverbote wie 

in der Neuen Straße lehne ich allerdings 

ab. Das ist keine Verkehrslenkung, son-

dern eine Verkehrsverlagerung von der 

einen belasteten Straße hin zur ande-

ren. Dies führt nur zu noch mehr Staus 

und zu einer noch stärkeren Belastung 

unserer Umwelt. 

Beim Klimaschutz stehe ich 

für eine Klimaoffensive. 

Die Bewahrung unserer Natur und der 

Schutz des Klimas ist mir sehr wichtig. 

Wir brauchen eine Klimastrategie statt 

zu viel Ideologie. Torschlusshandlungen 

sind kontraproduktiv. Die Grundlage un-

seres Handels muss auf Basis des tech-

nischen Fortschrittes stattfinden. Mein 

Ziel ist es, durch innovative Lösungen 

Ökologie und Ökonomie sinnvoll und 

nachhaltig zusammenzubringen.

Erlangen ist eine  

Zukunftsstadt. Ich will 

diese Zukunft gestalten.

Ich will Arbeiten, Wohnen und Freizeit 

besser miteinander vernetzen. Die Sa-

nierung und die Digitalisierung unserer 

Schulen sowie die Fortsetzung unseres 

Schulsanierungsprogramms sind mir 

sehr wichtig. Auch die Kinderbetreu-

ungsplätze müssen weiter ausgebaut 

werden.



Damit Erlangen noch lebenswerter 

wird, will ich mich für ein vielfältiges 

Sport- und Kulturangebot einsetzen. 

Unsere Plätze und Grünflächen möchte 

ich weiter aufwerten, lebendiger ge-

stalten und die Aufenthaltsqualität stei-

gern. 

Unsere Innenstadt muss 
neu belebt werden. 

Der Umbau unseres Stadtmuseums 

zum Museumsquartier ist eine große 

Chance für die Altstadt. Durch architek-

tonische Akzente und entsprechende 

Programme muss es uns gelingen, die 

Innenstadt wieder mehr in den Fokus 

der Menschen zu rücken. 

Als weiteren Baustein möchte ich Initia-

tiven unterstützen, welche das Ziel ha-

ben, die Innenstadt wieder attraktiver 

zu machen. 

Unsere Universität ist 

die innovative Antriebs-

feder und der Zukunfts-

motor unserer Stadt. 

Ihren Ausbau am Standort Erlangen will 

ich aktiv begleiten und unterstützen. 

Ebenso wichtig ist es mir, Erlangen als 

Medizin- und Gesundheitsstadt weiter 

voranzubringen. 

Ich hoffe, es ist mir gelungen, mit den 

angesprochenen Themen Ihr Interesse 

für unser Wahlprogramm zu wecken. 

Diskutieren Sie mit uns an den Informa-

tionsständen oder bei unseren Veran-

staltungen oder schreiben Sie mir.

Die Stadt steht vor vielen neuen Her-

ausforderungen. Ich will mit aller Kraft 

meinen Beitrag dazu leisten, zum Woh-

le der Bürgerinnen und Bürger. 

Herzlichst, Ihr

Jörg Volleth

Oberbürgermeisterkandidat
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— Masterplan 2040 als inte-

griertes Gesamtkonzept 

der Stadtentwicklung 

— Priorität für den Bau 

neuer Wohnungen 

— Nachverdichtung mit Augen-

maß und Verbesserung 

der Aufenthaltsqualität 

— Einbindung aller Betroffenen bei 

der Ausweisung neuer Baugebiete

— Förderung von Initiativen zur 

Belebung der Innenstadt 

— Sportentwicklung und 

Stadtentwicklung müssen 

Hand in Hand gehen

— Sport und Gesundheit 

stärker in den Mittelpunkt 

- Sportoffensive 2030

— Ausbau des Stadtmuseums zu 

einem modernen Museums-

quartier mit Strahlkraft und 

außergewöhnlicher Architektur 

— Generalsanierung des Egloff-

steinschen Palais mit der VHS

— Zukunftsfähiges Konzept für 

den Großparkplatz West

— Nachnutzung des Stand-

ortes „Siemens Mitte“

— Vereinbarung von Wohnen, Arbei-

ten und Freizeitgestaltung für eine 

Stadt mit hoher Lebensqualität

— Qualitätsvolle Freiflächen- und 

Außenraumgestaltung

— Regionale Versorgung durch 

unsere heimische Landwirtschaft 

— Bau von neuen Stadtteilhäusern

— Gutes soziales Miteinander

— Förderung es Ehrenamtes

M O B I LITÄT 
U N D VE RKE H R
Seite 26

— Ausbau des Park-and-Ride-Systems 

mit dem Einsatz von Shuttlebussen

— Optimiertes Bussystem
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— Sinnvolle Parkraum-

bewirtschaftung

— Keine Verlagerung des 

Individualverkehrs ohne 

geeignete Alternativen

— Einsatz für besseren Lärmschutz 

entlang der Autobahnen

— Ausbau sicherer Radwege 

— Unterstützung alternativer 

Antriebe für den MIV und ÖPNV
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— Senkung von Gewerbe- 

und Grundsteuer

— Sparsame und umsichtige 

Haushaltspolitik 

— Personalpolitik mit Augenmaß 

— Keine Neubau eines 

weiteren Rathauses

— Entwicklung von Gewerbeflächen 

— Entlastung des Mittelstandes durch 

zügige Genehmigungsverfahren
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Seite 54

— Weiterführung des von 

der CSU initiierten Schul-

sanierungsprogramms

— Erlangen soll digitale 

Bildungsregion werden

— Ausbau des Ganztags-

angebots der Schulen

— Bedarfsgerechter Ausbau 

der Kindertagesstätten 

— Stärkung der beruflichen und 

dualen Ausbildung durch den Bau 

des Campus „Berufliche Bildung“

— Lebenslanges Lernen

U MW E LT- U N D  
KLI M A PO LITI K
Seite 34

— Unterstützung von umwelt-

freundlichen Antriebstechniken

— Förderung der energetischen 

Gebäudesanierung 
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— Unterstützung von „Green 

Building“-Projekten

— Ausbau von Nah- und Fern-

wärme durch die ESTW

— Förderung von Passiv- und 

Energieplus-Häusern

— Regen- und Hochwasser-

management

— Bessere Pflege und Aufwertung 

der städtischen Grünflächen 

U N I V E RS I TÄT
Seite 74

— Unterstützung der Universität 

bei ihren Ausbauvorhaben

— Erweiterungsmöglich-

keiten für Startups

— Einbindung der Achse der 

Wissenschaft in die gesamte Stadt-

entwicklung (Masterplan 2040)

— Schaffung von günstigem 

und  studienortnahem Wohn-

raum mit Freizeitanlagen

— Ausweitung der Geltungs-

zeiten des Semestertickets

— Bessere Erreichbarkeit der 

Einrichtungen, neue Parkhäuser 

— Bessere Zusammenarbeit 

der Stadtverwaltung mit der 

Universität bei der Stadtplanung 

S P O RT
Seite 64

— Sport und Gesundheit stärker 

in den Mittelpunkt

— Sportoffensive 2030

— Sportentwicklung und 

Stadtentwicklung müssen 

Hand in Hand gehen
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Erlangen ist eine Stadt mit hoher Le-

bensqualität. Arbeiten, Wohnen und 

Freizeitgestaltung lassen sich sehr gut 

miteinander vereinbaren. Die Erlanger 

Bürgerinnen und Bürger fühlen sich 

wohl in ihrer Stadt. Erlangen steht in 

den nächsten Jahren vor tiefgreifenden 

Veränderungen.

Vor allem im Bereich von Medizin und 

Gesundheit sind in den letzten Jahr-

zehnten viele neue Arbeitsplätze ent-

standen. Das Zusammenspiel von Ar-

beiten und Wohnen in der Stadt bekam 

eine neue Bedeutung.

Erlangen hat eine gute Infrastruktur 

mit vielfältigen kulturellen Angeboten, 

die von den Bürgerinnen und Bürgern 

gut angenommen werden. Einmalig in 

Deutschland ist die barocke Innen- und 

Planstadt, die es zu erhalten gilt. Dabei 

ist auch der Wandel im Einzelhandel zu 

berücksichtigen. Gastronomie, Wohnen 

und Kultur werden zunehmend die In-

nenstadt prägen, während die Einzel-

handelsgeschäfte immer weniger wer-

den. Die Gründe sind Internethandel, 

hohe Mieten und schlechte Verkehrsan-

bindungen.

Erlangen ist darüber hinaus auch eine 

Stadt im „Grünen“. Von den früheren 

Stadtplanern wurde immer Wert auf 

eine lockere Bebauung mit viel Platz 

für Freiflächengestaltung gelegt. Auch 

in Zukunft muss bei der Schaffung von 

neuem Wohnraum darauf Rücksicht ge-

nommen werden. Das Thema Nachver-

dichtung kann nur mit großer Sensibili-

tät voran gebracht werden. In diesem 

Zusammenhang wollen wir die Diskus-

sion über die zukünftige Entwicklung 

unserer Stadt vertiefen.

Aktuelle Entwicklung

Unsere Stadt wird sich in den nächs-

ten Jahren stark verändern. Der Umzug 

der Firma Siemens in den Stadtsüden, 

verbunden mit den Entwicklungen der 

Universität, erfordert dringend eine in-

tensive Analyse der aktuellen Situation. 

Die CSU-Stadtratsfraktion hat wieder-

holt darauf gedrungen, dass es einer 

strategischen Gesamtplanung bedarf, 

einem Masterplan 2040. Wir fordern 

eine gemeinsame Anstrengung, dass 

ein integriertes Gesamtkonzept der 

Stadtentwicklung erstellt wird, das an 

Entwicklungen dynamisch angepasst 

wird. 
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Die derzeitige Planungspraxis der 

Stadt, die sich vor allem durch Einzel-

maßnahmen kennzeichnet, reicht nicht 

aus, um die Frage zu beantworten, 

welche räumlichen Qualitäten eine zu-

kunftsfähige Stadt braucht. Gerade bei 

einer zunehmenden Verdichtung der 

Stadt müssen die Instrumente zur Qua-

litätssicherung entsprechend benannt 

werden wie z. B. die Freiflächen- und 

Außenraumgestaltung und die sozio-

kulturellen Einrichtungen.

Die Entwicklung der Innenstadt (Innen-

entwicklung) ist bei der Frage der Scho-

nung der Ressourcen von großer Bedeu-

tung. Hier müssen die entscheidenden 

Fragen diskutiert werden, wie sich z. B.  

Stadtklima und Mobilität vertragen. 

Ohne eine maßvolle Entwicklung unse-

rer Ortsteile (Außenentwicklung) wird 

es wahrscheinlich nicht gehen. Diese 

kann aber nur im Gespräch mit den je-

weils Betroffenen passieren. 

Die CSU-Fraktion hat sich hier klar posi-

tioniert. Eine Vorgehensweise wie z. B. 

die von der jetzigen Mehrheit im Stadt-

rat bei der Entwicklungsmaßnahme im 

Erlanger Westen (West III) lehnen wir 

grundsätzlich ab. Es war geplant, eine 

Entwicklungsmaßnahme ohne vorheri-

ge Information der Grundstücksbesit-

zer und der Anwohner einzuleiten. 

Nachfrage nach Wohnraum

Die Nachfrage nach Wohnraum ist eine 

riesige Herausforderung für alle verant-

wortlichen Entscheidungsträger. In un-

serer Stadt fehlen vor allem bezahlba-

re Wohnungen in jeder Größe. Dies ist 

nicht nur der steigenden Bevölkerungs-

zahl geschuldet, einen erheblichen An-

teil daran haben auch die Single-Haus-

halte. Die Menschen ziehen ein Leben 

in der Stadt, die über eine sehr gute 

Infrastruktur verfügt, dem preiswerte-

ren Leben im Umland vor. Das urbane 

Lebensgefühl gerade in der Innenstadt 

hat einen neuen Stellenwert erhalten.

Wir wollen besonders Wohnraum für 

Familien fördern, um unserem Ansatz 

gerecht zu werden, Wohnen und Arbei-

ten wieder näher zusammen zu brin-

gen.

Dem Bau neuer Wohnungen ist daher 

aus Sicht der CSU-Fraktion weiterhin 

eine hohe Priorität einzuräumen. Hier-

bei sollte möglichst der Innenentwick-

lung im Sinne des ressourcenschonen-
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den Umgangs mit Flächen Vorrang 

gegeben werden. Eine qualifizierte 

Weiterentwicklung und die sinnvolle 

Ausnutzung vorhandener bebaubarer 

Grundstücke sowie die Aufstockung von 

Flachbauten wird sich zukünftig wirt-

schaftlicher darstellen müssen. Dies 

trifft vor allem auf die Versorgungszent-

ren in unseren Stadtteilen zu, die große 

Flächen beanspruchen.

Zurzeit finden Nachverdichtungen von 

sozialem Wohnraum fast ausschließlich 

dort statt, wo bereits eine große Dichte 

besteht. Wichtig ist hier, dass die „Mi-

schung“ im Wohngebiet im Auge behal-

ten wird. 

Soziale Brennpunkte dürfen durch zu 

dichte Bebauung mit geförderten Woh-

nungen nicht forciert werden, sondern 

müssen durch den Bau von Eigentums-

wohnungen und nicht gefördertem 

Wohnungsbau entlastet werden. Hilf-

reich ist hier das Förderprogramm „So-

ziale Stadt“, das die spezifischen Merk-

male im Stadtteil untersucht und soziale 

Einrichtungen fördert. Die CSU-Fraktion 

hat für das Gebiet „Büchenbach-Nord“ 

den entsprechenden Antrag gestellt. 

In den nächsten Jahren wird dieser 

Stadtteil durch eine Quartiersmanage-

rin eingehend untersucht. Ziele eines 

Quartiersmanagements sind die Stabi-

lisierung und Aufwertung städtebauli-

cher, wirtschaftlicher und finanziell be-

nachteiligter, 

strukturschwacher Stadt-und Ortsteile. 

Ein derartiges Modell können wir auch 

in andere Stadtteile übertragen.

Dabei sollen auch lebendige Nachbar-

schaften und der soziale Zusammen-

halt sowie Generationengerechtigkeit 

und Familienfreundlichkeit gefördert 

werden. Diese Ziele begrüßen wir aus-

drücklich. 

Wir haben ein besonderes Augenmerk 

auf Neubauten und Generalsanierun-

gen. Hier gilt es, die dort bereits woh-

nenden Menschen miteinzubeziehen. 

Wir unterstützen und begleiten die ak-

tiven Runden Tische. 

Die CSU-Fraktion unterstützt die ver-

stärkten Bemühungen der GEWOBAU, 

zusätzlichen Wohnraum in der ganzen 

Stadt zu schaffen. In sozialer Verant-

wortung um einkommensschwache 
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und gesellschaftlich benachteiligte Bür-

gerinnen und Bürger unserer Stadt hat 

sie die Aufgabe, den Wohnraumbedarf 

sicher zu stellen. Allein durch Nachver-

dichtungen wird dies aus unserer Sicht 

nicht möglich sein. Daher begrüßen 

wir die Neugründung der GEWOLand, 

durch die im Umland neue, auch geför-

derte Wohnungen entstehen können. 

Weiterhin werden wir uns auch für den 

Bau von Eigenheimen einsetzen. Gera-

de junge Familien brauchen ein passen-

des Angebot an bezahlbarem Wohn-

raum.

Folgende Schwerpunkte 

setzen wir im Wohnungsbau:

— Förderung von Familien

— Förderung von neuen Wohnformen 

(generationsübergreifend)

— Förderung der Vernetzung von 

Wohnen, Arbeit und Freizeit

— Förderung des Wohnens 

in unserer Innenstadt und 

damit auch den Erhalt des 

historischen Stadtzentrums 

— Verstärkung des sozialen 

Wohnungsbaus durch GEWOBAU 

und private Bauträger 

— Ausgewogene Mischung von 

geförderten und frei finanzierten 

Wohnungen zur Vermeidung 

von sozialen Brennpunkten

— Innovative Energiekonzepte 

— Bürgerbeteiligung insbesondere 

bei Nachverdichtungen 

— Nachverdichtungen mit Augenmaß

— Einbindung aller Betroffenen 

bei Außenentwicklungen 

— Qualitätsvolle Entwicklung 

der Außen- und Grünanlagen 

für alle Altersgruppen

— Ressourcenschonendes Bauen

— Verbesserung der Aufenthaltsquali-

tät im verdichteten Wohngebiet

— Mehr Lärmschutz 

— Berücksichtigung von ökologischen 

Aspekten bei der Nachverdichtung, 

z. B. Regenwassergewinnung

Vororte

Die Entwicklung unserer Vororte liegt 

uns besonders am Herzen. Die Anliegen 

der Vororte werden durch die Ortsbei-

räte gut vertreten und in die Stadtver-

waltung eingebracht. In diesen Stadt-

teilen erleben wir ein ausgeprägtes 

Vereinsleben und Miteinander. Die zu-

nehmenden Forderungen nach Stadt-

teil- und Vereinshäusern teilen wir und 

werden diese weiter unterstützen. Auch 
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planerisch sehen wir hier viel Potential, 

indem z. B. die historischen Ortskerne 

besser gestaltet und deren Besonder-

heiten herausgearbeitet werden. Die-

ses muss mit der Beteiligung der ansäs-

sigen Bürgerschaft vorbereitet werden.  

Zur Unterstützung der Maßnahmen 

kann die Städtebauförderung in erheb-

lichem Maße beitragen.

Innenstadt

Unsere Erlanger Innenstadt und be-

sonders der barocke Stadtkern zeigen 

einen einzigartigen Charme, den es 

zu erhalten gilt. Gastronomie, Kultur, 

Einzelhandel und Wohnen prägen das 

Stadtbild und schaffen eine Wohlfüh-

latmosphäre für Jung und Alt. Auch die 

große Zahl der Studierenden fühlt sich 

in Erlangen gut aufgehoben. Wir wollen, 

dass die Innenstadt wieder mehr zum 

Verweilen und Einkaufen einlädt. Sie ist 

das lebendige Zentrum Erlangens.

Veranstaltungen wie z. B. der Erlanger 

Frühling und der Erlanger Herbst, die 

Erlanger Sternennacht, Erlangen on Ice, 

Schlossstrand und die beliebten Weih-

nachtsmärkte sind über die Stadtgren-

zen hinaus bekannt und ziehen viele 

Besucherinnen und Besucher an. Dies 

gilt auch für die Kultur-Festivals, die er-

heblich zur Belebung der Innenstadt 

beitragen. Die Kombination von Gastro-

nomie und Kultur ist ein Erfolgsrezept, 

das wir weiter fördern wollen.

Wichtig ist das Erscheinungsbild der ge-

samten Innenstadt. Dieses muss weiter 

entwickelt werden. Dabei müssen aber 

auch Freiräume geschaffen werden, 

die Gestaltungsmöglichkeiten zulassen. 

Das heißt für uns, dass weder der Einzel-

handel noch andere Gewerbetreibende 

durch große bürokratische Hürden in 

ihrer Weiterentwicklung behindert wer-

den dürfen. 

Daher muss die Kommunikation zwi-

schen der Stadtverwaltung und den 

Betroffenen stark verbessert werden. 

Dafür setzen wir uns ein.

Unser besonderes Augenmerk gilt dem 

Einzelhandel, dessen Situation in der In-

nenstadt sehr schwierig geworden ist. 

Nicht nur die Internetangebote, son-

dern auch die schlechte Erreichbarkeit, 

einhergehend mit fehlenden Parkmög-

lichkeiten in der Altstadt und fehlenden 

Shuttle-Angeboten sowie eine starke 

Konkurrenz vor den Toren der Stadt tra-
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gen hierzu bei. Die CSU ist hier zusam-

men mit dem City Management im ste-

ten Gespräch mit den Betroffenen und 

wird weiterhin deren Bemühungen um 

den Erhalt eines ansprechenden Einzel-

handelsangebots unterstützen. 

Folgende Maßnahmen  

schlagen wir u. a. vor:

— Shuttle-Busse

— Bessere Parkmöglichkeiten

— Kostenloses Kurzzeitparken 

(Brötchentaste) und bargeldloses 

Parken im gesamten Stadtgebiet

— Stadtinformationssysteme

Eine herausragende Bedeutung kommt 

auch der Qualität des öffentlichen 

Raums in der Innenstadt zu. Dieser 

muss als Ort der Mobilität, der Begeg-

nung, der Freizeit, des Handels und Aus-

tausches, der sozialen Vielfalt und der 

Erholung gesehen werden. Auch hier 

spielen die wahrnehmbaren Folgen des 

Klimawandels eine zentrale Rolle. Je 

dichter eine Stadt wird, desto größer ist 

die Anforderung an die Qualität des öf-

fentlichen Raums und des Grüns in der 

Stadt. 

Folgende Maßnahmen schlagen  

wir zur Verbesserung der Auf-

enthaltsqualität vor:

— neue Bänke auch mit senioren-

gerechten Sitzhöhen

— mehr Papierkörbe

— großzügige Außenbestuhlung

— LED-Beleuchtungssysteme

— mehr „Grün“ durch Pflanz-

ampeln, bepflanzte Kübel etc.

— Springbrunnen und Wasser-

spiele auf öffentlichen Plätzen 

(Verbesserung des Stadtklimas)

— Tiefgaragen 

Die Planung und Neugestaltung des 

Museumsquartiers sehen wir auch als 

eine große Chance für die Belebung der 

Altstadt. Hier müssen mutige neue Kon-

zepte angegangen werden. Dieses neue 

Museum sollte als Leuchtturmprojekt 

gesehen werden und in jeder Hinsicht 

großzügig ausgestattet werden. Wech-

selnde Ausstellungen in hoher Qualität 

sind zu finanzieren. 

Die Einzigartigkeit der barocken Bauten 

in Erlangen wollen wir stärker erhal-

ten und in Szene setzen. So kann auch 

Architektur das Stadtmarketing beför-

dern.
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Fazit

Wohnen darf nicht zur „Ware“ werden. 

Wir brauchen einen gemeinsamen Dis-

kurs über die Wohnqualität in unserer 

Stadt. Bei einer anstehenden Verän-

derung des Quartiers, muss auch über 

eine Anpassung alter Bebauungsplä-

ne gesprochen werden. Wir benötigen 

langfristige Konzepte, die auch die Auf-

enthaltsqualität im jeweiligen Wohn-

viertel stärker berücksichtigen.

Die CSU wird sich weiter für innovative 

und kreative Konzepte stark einsetzen.



W I R T S C H A F T  
U N D  
F I N A N Z E N
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Städtischer Haushalt 
und Finanzen

Seit Beginn der 2000-er Jahre standen 

die Haushalte für die Stadt Erlangen 

Jahr für Jahr unter erheblichem Kon-

solidierungsdruck. Die Regierung von 

Mittelfranken hat als Aufsichtsbehörde 

in ihren Würdigungen wiederholt von 

einer "kritischen Lage" gesprochen. Ur-

sächlich dafür waren die für Erlangen 

vergleichsweise unterdurchschnittli-

chen Gewerbesteuer-Einnahmen. 

Darunter litten die Investitionen, z. B. 

die Sanierung unserer Gebäude wie 

beispielsweise Schulen, Kindertages-

stätten und Straßen. Ein signifikanter 

Abbau des Renovierungsstaus in der 

städtischen Infrastruktur war so nicht 

möglich.

Seit 2017 hat sich die Situation deutlich 

verändert. Die Stadt erwirtschaftet mit 

ihrem Haushalt Überschüsse. Die Inves-

titionen in die städtische Infrastruktur 

befinden sich auf Rekordniveau, und es 

können darüber hinaus Schulden abge-

baut werden. Dies ist begründet durch 

die guten Steuereinnahmen. Allein die 

Gewerbesteuer hat sich nahezu verdrei-

facht. 

Für die CSU gab es schon immer klare 

Leitmotive für ihr finanzpolitisches Han-

deln: Kontinuität und Verlässlichkeit im 

Finanzwesen. Dazu gehören konstante 

Hebesätze bei Grund- und Gewerbe-

steuer. Diese sollten nur im Falle einer 

äußerst angespannten Haushaltsitua-

tion erhöht werden. Aufgrund der ak-

tuellen Haushaltssituation sehen wir 

Potential, beide Hebesätze zu senken. 

Die Senkung der Grundsteuer entlastet 

sowohl Mieter als auch Immobilen-Ei-

gentümer. Eine Senkung der Gewer-

besteuer richtet sich an die Wirtschaft 

und an die Gewerbetreibenden. Gera-

de in Zeiten einer sich abzeichnenden, 

schwächeren Konjunktur ein richtiges 

Signal.

Wir werden darauf achten, dass die für 

2025 zu erwartende Reform der Grund-

steuer nicht zu einer "versteckten" Er-

höhung des Steueraufkommens führt. 

Unabhängig von der derzeitigen Ein-

nahmesituation tritt die CSU weiter für 

eine sparsame Haushaltspolitik ein.

Das Augenmerk der CSU liegt bei den 

laufenden Ausgaben für die Verwal-

tungstätigkeit und den Personalkosten. 
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Die Stadt muss ihre Pflichtaufgaben 

erfüllen, z. B. beim bedarfsgerechten  

Ausbau der Kindertagesstätten. Diesen 

unterstützen wir ausdrücklich. Erlangen 

ist eine wachsende Stadt, die zur Erfül-

lung ihrer Aufgaben auch neue Stellen 

schaffen muss. Die Schaffung jeder 

neuen Planstelle muss jedoch gründlich 

geprüft werden. 

In der Personalpolitik ist uns ein moder-

nes Arbeitsumfeld wichtig. Die Gleich-

berechtigung von Mann und Frau und 

die Förderung von Frauen in Führungs-

positionen sind für uns selbstverständ-

lich. Angesichts der Schwierigkeiten, 

Fachkräfte zu gewinnen und Personal-

stellen zu besetzen, ist es für uns wich-

tig, die Marke „die Stadtverwaltung als 

attraktiver Arbeitgeber“ weiter zu ent-

wickeln.

Wir werden auch zukünftig kräftig in 

unsere Infrastruktur investieren. Dies 

ist die Voraussetzung für eine "lebens- 

und liebenswerte" Stadtgesellschaft.

Wir verstehen unter einer verantwor-

tungsvollen und zukunftsgerichteten 

Haushaltspolitik auf der einen Seite 

sparsames Wirtschaften und Schulden-

abbau, auf der anderen Seite Inves-

titionen in die Zukunft Erlangens. Zu 

Investitionen „in die Zukunft“ gehört 

für uns aber nicht der Neubau eines 

Technischen Rathauses! Vor allem nicht 

in einer Zeit, in der ab 2020 viele Büro-

bauten in der Innenstadt durch den 

Siemens-Umzug frei werden und deren 

Nachnutzung noch nicht geklärt ist. Die 

Gebäude liegen in unmittelbarer Nähe 

zum Rathaus. Wir wollen, dass eine Im-

mobilie von der Stadt für die Weiternut-

zung als Technisches Rathaus erworben 

wird. Dies wäre auf jeden Fall ressour-

censchonender und auch kostengünsti-

ger.

Wirtschaft

Unser Ziel ist es, die Rahmenbedin-

gungen für eine wirtschaftsfreund-

liche Atmosphäre zu schaffen, damit 

Unternehmen in unsere Stadt weiter-

hin investieren und neue Arbeitsplätze 

ermöglichen. Aufgabe der Stadt ist es 

hier, für eine gute Kommunikation mit 

den Unternehmen sowie für die Bereit-

stellung einer passenden Infrastruktur 

zu sorgen. 

Erlangen ist in der Metropolregion das 

Wissens- und Technologiezentrum. Mit 
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dem Logo der "Medizin- und Universi-

tätsstadt" hat Erlangen eine unverwech-

selbare Marke geschaffen und kann es 

deshalb auf diesem Feld mit anderen 

deutschen Städten im Wettbewerb um 

die stärksten Köpfe aufnehmen.

Mit der SIEMENS AG als größtem Arbeit-

geber und der Friedrich-Alexander-Uni-

versität Erlangen-Nürnberg (FAU) sind 

namhafte Partner in der Stadt, die in-

teressante Beschäftigung bzw. Lehre 

und Forschung bieten und die im inter-

nationalen Wettbewerb stehen. Zusätz-

lich gibt es eine Vielzahl von mittel-

ständischen Unternehmen in Handel, 

Handwerk, Medizintechnik, Informati-

ons- und Kommunikationstechnologie, 

um nur einige Beispiele zu nennen. Auf-

gabe der kommunalen Politik ist es und 

wird es bleiben, mit entsprechenden 

Rahmenbedingungen für eine gesunde 

Entwicklung zu sorgen. 

Das kann aber nicht heißen, dass ein 

Wachstum ohne Wenn und Aber die 

Folge sein darf. Im Gegenteil, auch die 

Wirtschaft muss sich künftigen Heraus-

forderungen stellen, und die Rathäuser 

müssen diese Prozesse ausgleichend 

gestalten. Konkret heißt das, dass ge-

werbliche Gebiete, die schon existieren, 

optimiert werden sollen. Also wo mög-

lich durch Verdichten und Aufstocken 

die Potentiale heben. Das wird aber 

nicht für jedes Gebiet und jeden Betrieb 

eine ausreichende Möglichkeit darstel-

len. Deshalb tritt die CSU auch für die 

Ausweisung neuer Gewerbeflächen in 

der Stadt ein.

Es geht uns darum, bestehenden Betrie-

ben Flächen für ihre Entwicklungen an-

zubieten und Existenzgründern Räume 

für ihren Start zu ermöglichen. Mit dem 

Innovations- und Gründerzentrum (IGZ) 

und dem Medical Valley Center (MVC) 

stehen qualifizierte Angebote zur Ver-

fügung. Die entsprechenden Erweite-

rungsflächen müssen erhalten bleiben.

Die neuen Angebote des Co-Working 

werden von der CSU ebenfalls begrüßt. 

Für das Handwerk können wir uns ei-

nen Handwerkerhof vorstellen.

Die großen Herausforderungen der 

näheren Zukunft werden sein:

— der Umzug von Siemens von Erlan-

gen Mitte in den Siemens Campus

— die räumlichen Verän-

derungen der FAU
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Beide Prozesse werden die Stadt in den 

nächsten Jahren sehr verändern. Des-

halb fordern wir den Masterplan 2040.

Bei allen diesen großen Veränderun-

gen muss dringend darauf geachtet 

werden, dass Gewerbeflächen erhalten 

bleiben und jede Umwidmung in Woh-

nen gut überlegt sein will.

Durch sogenannte „Urbane Gebiete“ 

können Wohnen und Arbeiten wieder 

enger zusammengebracht werden. Die-

se Möglichkeit unterstützen wir aus-

drücklich. 

Die Entwicklung der Nahversorgung 

verfolgen wir mit Sorge. Wir wollen An-

sprechpartner sein und gemeinsam Lö-

sungen finden. 

Unser Bestreben für wirtschaftliches 

Handeln in der Innenstadt fokussiert 

sich auf gute Erreichbarkeit und eine 

hohe Aufenthaltsqualität. Erreicht wer-

den kann dies auch durch wirtschafts-

freundliche Auslegung von Verwal-

tungsvorschriften, z. B. beim Parken, 

beim Beliefern, bei der Genehmigung 

von Werbeanlagen, bei Außenbestuh-

lungen etc..

Ganz im Sinne des Klimaschutzes und 

der Organisation der Mobilität muss 

auch über eine Modifizierung der Stell-

platz-Satzung diskutiert werden. Gera-

de an dieser Frage scheitert die eine 

oder andere potentielle Nachnutzung 

von aufgegebenen Ladenlokalen. Hier 

sehen wir Korrekturbedarf!

Der Mittelstand

Der Mittelstand ist das Rückgrat der 

Stadt und maßgebend für die Entwick-

lung Erlangens in den vergangenen Jah-

ren mitverantwortlich.

Mit ca. 900 Handwerksbetrieben, ca. 

2600 Betrieben aus dem IHK-Bereich 

und ca. 5200 Kleingewerbetreibenden 

ist der Mittelstand nicht nur einer der 

größten Arbeitgeber, sondern vor allem 

auch Ausbilder für dringend benötigte 

Fachkräfte.

Für die Gewinnung geeigneter Auszu-

bildender bieten wir unsere Unterstüt-

zung an. Eventuelle bürokratische Hür-

den müssen abgebaut werden.

Die mittelständischen Unternehmen 

sind verantwortungsbewusste und ver-

lässliche Arbeitgeber. Auch für unseren 

Wirtschaftsstandort Erlangen ist der 
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Mittelstand ein starker Motor der Wirt-

schaft und ein Garant für verlässliche 

Steuereinnahmen.

Die Wirtschaftsförderung der Stadt 

begleitet die gute Vernetzung mit den 

ansässigen Großunternehmen, mit der 

Universität und den Forschungseinrich-

tungen.

Dieses gute Zusammenspiel muss wei-

ter unterstützt werden.

Für ihre Standortsicherung benötigen 

die mittelständischen Unternehmen 

dringend neue Erweiterungsmöglich-

keiten. Die Bereitstellung von neuen 

Gewerbeflächen ist daher essentiell 

und muss vorangetrieben werden.

Auch die zügige Abwicklung von Geneh-

migungsverfahren ist für die Wettbe-

werbsfähigkeit der Betriebe sehr wich-

tig. Wir werden uns dafür einsetzen.

Die versprochene Senkung der Gewer-

besteuerhebesätze wäre ein wichtiges 

Signal für die Wirtschaftsfreundlichkeit 

unserer Stadt an alle Unternehmen.

Wir streben das an.



M O B I L I TÄT  
U N D  
V E R K E H R
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Mobilität spielt in der heutigen Zeit 

eine zentrale Rolle. Der Verkehr muss 

so gelenkt werden, dass seine negati-

ven Konsequenzen für Mensch und Um-

welt, wie beispielsweise Lärm, Abgase, 

Treibhauseffekt, Flächenverbrauch und 

Unfallgefahr gering gehalten werden. 

Dies ist das übergeordnete Prinzip ei-

ner nachhaltigen, an den Bedürfnissen 

von Mensch und Umwelt orientierten 

Verkehrspolitik der Erlanger CSU. 

Wir stehen für eine Förderung des 

ÖPNV und des Radverkehrs. Gleichzei-

tig wollen wir den motorisierten Indivi-

dualverkehr (MIV) nicht gegen andere 

Verkehrsarten ausspielen. Wir stehen 

auch für einen vernünftigen Ausbau 

des bestehenden Straßennetzes und 

für die Verlagerung des Verkehrs auf 

die Hauptverkehrsstraßen.

Erlangens Verkehrsstrukturpolitik steht 

vor einer besonderen Herausforde-

rung. Die Stadt Erlangen mit ihren der-

zeit ca.115.000 Einwohnerinnen und 

Einwohnern bietet Arbeitsplätze für 

ca.104.000 Menschen. Das hat zur Fol-

ge, dass täglich ca. 60.000 Berufstätige 

ein- und wieder auspendeln.

Die Erlanger Bürgerinnen und Bürger 

haben durch einen Bürgerentscheid 

entschieden, in ein Planungsverfahren 

für die Stadtumlandbahn StUB einzu-

steigen. Selbstverständlich akzeptieren 

wir dieses Votum. Gleichzeitige beglei-

ten wir den Planungsprozess konstruk-

tiv und kritisch. Bei vorliegenden Pla-

nungsergebnissen und in Kenntnis der 

dann absehbaren Kosten für die StUB, 

werden wir ein weiteres Bürgervotum 

einholen. 

Die eigentliche Herausforderung be-

steht darin, einen leistungsfähigen Per-

sonennahverkehr auszubauen, um den 

Stadtgrenzen überschreitenden mo-

torisierten Individualverkehr (MIV) zu 

reduzieren. Wir setzen hier auf die Op-

timierung unseres vorhandenen Bus-

systems. Dies kann durch den Einsatz 

von mehr emissionsneutralen Bussen, 

der Schaffung von attraktiven Pendler-

parkplätzen (Park & Ride), günstigeren 

Preisen und kurzer Taktung erreicht 

werden.

Wir setzen uns dafür ein, die beste An-

bindung für alle Verkehrsarten zu schaf-

fen. Für den Verkehr aus dem Erlanger 

Westen kann dies nur die Kosbacher 
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Brücke sein. Die von der jetzigen Stadt-

regierung favorisierte Querung des 

Regnitzgrundes über die sogenannte 

Wöhrmühlbrücke lehnen wir ab.

Im Erlanger Binnenverkehr fahren (laut 

dem Erlanger Verkehrsbericht) über 

ein Drittel der Erlanger Bürgerinnen 

und Bürger mit dem Fahrrad, 12 % be-

nutzen den ÖPNV (Bus und Bahn), circa 

38 % Prozent fahren mit dem eigenen 

Pkw, 6 % sind zu Fuß unterwegs. Der 

bestehende Mix aus MIV, ÖPNV, Fahr-

radverkehr und zu Fuß gehen ist bun-

desweit einzigartig. 

Ein anderes Bild ergibt sich im stadtge-

bietsüberschreitenden Verkehr. Hier be-

nutzen ungefähr 62% den eigenen Pkw 

und ca. 14% den ÖPNV. Um diese Her-

ausforderungen zu meistern, bedarf 

es einer leistungsfähigen Verkehrsinf-

rastruktur und eines leistungsfähigen 

ÖPNV. 

Das Fahrrad gehört in Erlangen zum 

Stadtbild und ist ein von allen Bevölke-

rungsschichten und Altersgruppen ge-

schätztes und viel benutztes klimaneut-

rales Verkehrsmittel. 

Die CSU Erlangen tritt dafür ein, dass 

Erlangen weiterhin seine Spitzenposi-

tion in Deutschland im Fahrradverkehr 

einnimmt und fördert die Weiterent-

wicklung als Fahrradstadt durch

— intensive Bürgerbeteiligung bei 

Neuanlagen von Radwegen

— Ergänzung und Verbesserung des 

innerstädtischen und überregiona-

len Radwegenetzes unter Berück-

sichtigung örtlicher Gegebenheiten

— fahrradfreundlichen und sicheren 

Ausbau von Kreuzungen sowie 

Vorfahrt für Radfahrer an geeig-

neten Stellen, z. B. Grünpfeil für 

Radfahrer. Dies muss gemeinsam 

mit den Bürgerinnen und Bürgern 

erarbeitet werden, damit das Fahr-

radfahren auch für unsere älteren 

Mitbürgerinnen und Mitbürger 

attraktiv und sicher bleibt.

— innovative Beleuchtung der 

wesentlichen Fahrradachsen der 

Stadt zur Erhöhung des Sicherheits-

gefühls und der Verkehrssicherheit, 

z. B. LED-Straßenmarker, phospho-

reszierende Markierungsfarbe

— verstärkten Einsatz von 

uniformierten Fahrrad-Strei-

fen durch die Polizei

— Schaffung hochwertiger 
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Fahrradabstellanlagen am 

Bahnhof (z. B. Fahrradparkhaus, 

bepflanzte doppelte Fahrrad-

ständer an Knotenpunkten)

— Aufbau eines Fahr-

rad-Verleihsystems

— Weiterführung des Regnitz-

tal-Radweges entsprechend 

der vorhandenen Planungen

— Radschnellwege

— Ausbau und Weiterentwicklung 

der Jugendverkehrsschule.

Wir setzen uns für ein gutes Miteinander 

der unterschiedlichen Verkehrsarten 

ein. Eine Ausweitung des Fahrradver-

kehrs (außerhalb der Lieferverkehrszei-

ten) in der Fußgängerzone lehnen wir 

jedoch ab. Hierfür stehen ausreichend 

parallele Fahrradachsen zur Verfügung.

Auch das Radfahren entgegengesetzt 

zur Einbahnstraße sehen wir sehr kri-

tisch. Hier ist eine zeitnahe Prüfung 

sehr sinnvoll!

Die CSU Erlangen steht für einen ver-

nünftigen Ausbau des Straßennetzes 

und die Verlagerung des Verkehrs auf 

die Hauptverkehrsstraßen. Dabei sind 

die zukünftigen Entwicklungen der 

Stadt zu berücksichtigen, wie zum Bei-

spiel die Pläne der UNIVERSITÄT und 

der Firma SIEMENS. Eine Reduktion des 

MIV in der Innenstadt ist nur erreichbar 

durch die Schaffung von zusätzlichem 

Parkraum. 

Dies gelingt nur, wenn ein attraktives 

Shuttle-System die Erreichbarkeit der 

Innenstadt gewährleistet. Für den Er-

halt einer lebenswerten Innenstadt ist 

es jedoch unser Ziel, den Parkverkehr 

weg vom Straßenrandparken hin zu 

großen Parkplätzen und -häusern zu 

lenken. Die Parkraumbewirtschaftung 

muss dabei besonders die Bedürfnisse 

der Anwohner berücksichtigen.

Im Rahmen der von der CSU beantrag-

ten Neugestaltung des Großparkplat-

zes sollen hier neue moderne Parkhäu-

ser entstehen, die dann entsprechend 

an den Shuttle-Verkehr angebunden 

werden (Park & Ride). Den Zugang zur 

Innenstadt wollen wir verbessern, zum 

Beispiel durch eine Brücke vom Groß-

parkplatz in die Innenstadt. Außerdem 

treten wir für die Schaffung einer Tief-

garage mit mindestens 250 Stellplätzen 

für Anwohnerinnen und Anwohner wie 

auch für Besucherinnen und Besucher 
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am KUBIC Frankenhof ein. Im Sinne ei-

ner umweltbewussten Verkehrspolitik 

setzen wir auf die Weiterentwicklung 

von umweltverträglichen Antriebsarten 

wie z.B. die Elektromobilität und Was-

serstoff-Technologie. Hierzu muss unbe-

dingt ein Ausbau der jeweiligen Infra-

struktur erfolgen. Wir wollen Erlangen 

zur Modellstadt für vernetzte Mobilität 

machen. In der effektiven Vernetzung 

aller Verkehrsarten liegt ein enormes 

Potential für den CO2-Abbau. Die Zu-

kunft des Individualverkehrs liegt im 

Autonomen Fahren. Erlangen soll hier 

führende Region werden. Wir können 

uns geeignete Teststrecken in Erlangen, 

z. B. am Uni-Südgelände vorstellen. 

Bei der Wasserstoff-Technologie gilt 

unsere Unterstützung Erlanger Unter-

nehmen.  

Auch der Fußgängerverkehr spielt in 

Erlangen eine wichtige Rolle. Wir ach-

ten bereits im Planungsstadium auf 

die Einhaltung behindertengerechter 

Standards. Bei Neubauten von Straßen-

übergängen, Bushaltestellen und Bord-

steinen von Bürgersteigen muss darauf 

geachtet werden, dass sie von älteren 

Menschen und Menschen mit Behinde-

rung barrierefrei und gefahrlos benutzt 

werden können. Bei der zukünftigen 

Planung von Verkehrsprojekten dürfen 

wir auch vor außergewöhnlichen Lö-

sungsansätzen, wie z. B. einer Seilbahn, 

nicht halt machen.

Zur Entlastung der Kreuzung am 

Schlachthof wollen wir eine direkte 

ampelfreie Anbindung an die BAB A73 

prüfen. Die Regelung in der Neuen Stra-

ße ist nicht zielführend. Der Verkehr 

wird dadurch nicht reduziert, sondern 

nur verlagert. Das wollen wir ändern. 

Eine Entlastung der nördlichen Altstadt 

könnte durch eine Linksabbiegespur 

am Zollhausplatz erreicht werden.  

Dem hohen Parkdruck in der Innen-

stadt werden wir durch eine Verbes-

serung der Parkraumbewirtschaftung 

begegnen. Dies wollen wir durch 

folgende Maßnahmen erreichen:

— stadtweite Markierungshilfen 

in der Länge und Breite 

— farbliche Markierungen für 

Anwohnerparkplätze

— Änderung von Längs- zu 

Schrägparken wo möglich

— Handwerker-Parkausweise 

(flexible Handhabung)
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— Parkflächen für Dienst-

leistung (Lieferverkehr, 

Handwerker) schaffen

— subventionierter Parkraum, Gebüh-

renerstattung wo gewünscht 

durch Einzelhandel, Gastronomie, 

Kliniken, Kulturbetriebe etc.

— bargeldloses Bezahlen 

von Parkgebühren

— Parkticket gekoppelt mit 

kostenlosem ÖPNV-Ticket

— modern ausgestattete Parkhäuser/

Parkgaragen, z. B. Großpark-

platz West, KUBIC Frankenhof, 

Jahnstraße, Baiersdorfer Straße, 

Vierzigmannstraße/Ecke Kath. 

Kirchenplatz, Theaterplatz

Für unsere Stadtteile, die direkt im Be-

reich der Autobahnen liegen werden 

wir uns weiterhin bei der Bundesregie-

rung für einen besseren Lärmschutz 

einsetzen. Ein Zukunftsprojekt in dieser 

Hinsicht ist der geplante Autobahnde-

ckel (A73) in Erlangen Bruck.

Ebenso wichtig ist uns die Verkehrsent-

lastung des Ortskerns von Eltersdorf. 

Deshalb setzen wir uns für die Realisie-

rung der bereits beschlossenen Orts-

umgehungsstraße ein.

Kosbacher Brücke – 
Wöhrmühlbrücke

Seit vielen Jahrzehnten wird in Erlangen 

über den Bau einer zusätzlichen Talque-

rung über den Regnitzgrund diskutiert, 

um die Ost–West–Verkehrsverbindun-

gen zu verbessern. Die Kosbacher Brü-

cke war bisher immer die einzig logische 

Variante für eine neue Talquerung, da 

die entsprechenden Anschlussstellen 

am Ende der Werner-von-Siemens-Stra-

ße (Hochbrücke) und am Kosbacher 

Damm/Schallershofer Straße schon vor-

handen sind. 

Die Planungen zur StUB (Stadtumland-

bahn) haben nun zu einer neuen Va-

riante für eine mögliche Talquerung 

geführt, zur Wöhrmühlbrücke. Die 

Wöhrmühlbrücke würde vom Großpark-

platz (StUB-Bahnhof) über bzw. unter 

die A 73, weiter zur Wöhrmühlinsel, 

dort über die Regnitz und anschließend 

zur Anschlussstelle Kosbacher Damm/

Schallershofer Straße führen.

Die CSU lehnt diese Variante ab,  

weil diese Brücke

— den Großparkplatz quer 

durchschneidet und somit das 

Entwicklungspotenzial hemmt
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— mit einem Bauwerk über die  

A 73 überdimensional wird. Eine 

Brücke über die Autobahn müsste 

mindestens 4,50 m hoch sein, 

da die Autobahn an dieser Stelle 

deutlich über Parkplatzniveau liegt 

— mit einem Bauwerk unter der A 73 

hindurch ein heftiger Eingriff in die 

Natur ist. Die StUB würde im Hoch-

wassergebiet des Wiesengrundes 

aus dem Untergrund kommen und 

dann steil über die Regnitz führen.

— aufgrund dieser Führung dann 

keine anderen Verkehrsarten 

(ÖPNV, Fahrrad, Fußgänger, MIV) 

sinnvoll aufnehmen kann. Zudem 

sind keine Anschlussstellen am 

Großparkplatz vorhanden. 

Die Vorteile der  

Kosbacher Brücke sind:

— kürzeste Talquerung – geringster 

Eingriff in die Umwelt

— bereits vorhandene 

Anschlussstellen

— problemlose Nutzung aller 

Verkehrsarten (ÖPNV, Fahr-

rad, Fußgänger, MIV) 

— Fahrzeit und Streckenverkürzung 

für den ÖPNV und MIV, was 

zu einer CO2 Reduzierung im 

Erlanger Verkehr führt

— Entlastung der Altstadt 

vom Verkehr.

Da uns bewusst ist, dass der Bau der 

Kosbacher Brücke ein höchst strittiges 

Thema in der Erlanger Bevölkerung 

ist, wollen wir dazu ein Ratsbegehren 

durchführen. Es soll darüber abge-

stimmt werden, ob die Kosbacher Brü-

cke gebaut werden soll und für welche 

Verkehrsarten sie freigegeben wird.
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Der enge Schulterschluss zwischen 

Ökologie und Ökonomie ist die beste 

Grundlage für die Zukunftsfähigkeit Er-

langens. Alle Akteure müssen sich ge-

meinsam für eine nachhaltige Umwelt- 

und Klimapolitik stark machen. Nur so 

kann eine lebenswerte Zukunft für alle 

künftigen Generationen geschaffen 

werden.

Bayernweit setzt die CSU auf eine Kli-

ma- und Zukunftsoffensive, auf Inno-

vationen, Fortschritt und Anreize. Es 

gilt nicht die Bürgerinnen und Bürger 

zusätzlich zu belasten, sondern dieje-

nigen zu entlasten, die helfen, CO2 zu 

vermeiden. 

Die kommunalen Maßnahmen müssen 

eng verzahnt werden mit den Klima-

strategien auf Landes- und Bundesebe-

ne, um eine schnelle Handlungsfähig-

keit und hohes Umsetzungstempo zu 

sichern.

Umsteuern bei Energie 
und Mobilität 

Die im Mai 2011 vom Stadtrat beschlos-

senen Ziele (Strombedarf bis 2030: 50% 

mittels hocheffizienter KWK-Anlagen 

und 50% auf Basis regenerativer Ener-

gien, Wärmeversorgung bis 2050 zu 

100% auf regenerative Energien um-

gestellt) müssen vor dem Hintergrund 

der jüngsten Klimaschutzbewegung 

hinterfragt werden, inwieweit sie nicht 

in einem kürzeren Zeitraum erreicht 

werden können. Wir müssen prüfen, ob 

aufgrund technischer Weiterentwick-

lungen die Energiewende in Erlangen 

schneller umgesetzt werden kann. Un-

bestritten ist, dass man hierzu die Ein-

sparung von Energie, insbesondere im 

Gebäudebestand, die Steigerung der 

Energieeffizienz technischer Geräte 

und Prozesse und den Ausbau von er-

neuerbaren Energien konsequent wei-

terverfolgen muss. 

Außerdem wollen wir die Weichen für 

klimafreundlichen Verkehr stellen. Als 

Kommune sehen wir uns in der Pflicht, 

die individuelle Mobilität unserer Be-

völkerung zu sichern. Dies soll durch 

smarte Mobilitätskonzepte ermöglicht 

werden. 

Hierzu gehören u. a.

— die Unterstützung alternativer 

Antriebe (Elektromobilität, 

Wasserstoffantriebe und synthe-

tische Kraftstoffe) und schnelle 
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Umstellung des städtischen 

Fuhrparks auf Fahrzeuge mit 

umweltverträglichen Motoren

— die Förderung des ÖPNV mittels 

Förderprogramm mit einem 

jährlichen Zuschuss für die 

ESTW zur Anschaffung von 

Bussen mit umweltfreundlichen 

Antrieben (Elektro, Wasserstoff)

— Steigerung der Attraktivität 

und der Kapazität des ÖPNV 

durch Taktverkürzung 

— schrittweise Einführung 

des 365-Euro-Tickets 

— Einführung durchgängiger 

digitaler Tickets 

— probeweise Einführung einer 

kostenfreien Nutzung des 

ÖPNV an Wochenenden

— Stärkung des Radverkehrs durch 

zügigen Ausbau von Radschnell-

wegen und Fortführung der 

Bauprogramme für Radwege.

— mehr kreuzungsfreie Fahr-

radunterführungen 

— bessere Verknüpfung zwischen 

ÖPNV und Fahrradverkehr 

— Bau eines Fahrradparkhauses auf 

dem Parkplatz an der Güterbahn-

hofstraße gegenüber den ARCA-

DEN und Förderung des Aufbaus 

eines Fahrradverleihsystems

— Entlastung der Innenstadt vom 

PKW-Verkehr. Wir wollen die 

Parkgebühren am Großpark-

platz senken, um das Parken 

außerhalb der Innenstadt 

attraktiver zu machen.

Gutes Klima – gutes 
Zusammenleben

Für uns gehört das Leben in einer in-

takten Umwelt zu den grundlegenden 

Faktoren, welche die Lebensqualität in 

unserer Stadt bestimmt. Gleichzeitig 

stellt die lokale Umweltsituation einen 

bedeutenden Standortfaktor für unsere 

Erlanger Unternehmen und ihre Arbeit-

nehmerinnen und Arbeitnehmer dar. 

Dies gilt es durch vielfältige Maßnah-

men zu erhalten und auszubauen:

— Pflege und Aufwertung unserer 

städtischen Grünflächen 

— Steigerung der Aufenthaltsqualität 

auf den Schulhöfen durch Entsie-

gelung und „grünere“ Gestaltung 

— Umgestaltung des städtischen 

Schunk śchen Gartens zum Projekt 

„Zukunftsgarten“ und als Lehr-

garten für den Erlanger Imkerverein

— Förderprogramme zu den Themen 
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Dach- und Fassadenbegrünung, 

Hofbegrünung, Baumpflanzung 

und Anlegen von insekten-

freundlichen Blühflächen 

— Ökologische Abfallwirtschaft 

durch bewährte Konzepte (z. B. 

Mülltrennung, Abfallvermeidung) 

und durch innovative Aktionen 

(z .B. „jeder Tropfen zählt“ (Altöl), 

Pfandbecher-Konzept

— Erhalt und Schutz des Baumbestan-

des im Stadtgebiet, sowie Nach- 

und Neupflanzung von Bäumen. 

Nachhaltige Infrastruktur 

– klimafreundliche 

Stadtentwicklung

Mit der GEWOBAU streben wir auch 

künftig den Bau energieeffizienter 

Wohnsiedlungen an und wollen auch 

private und gewerbliche Investoren bei 

der Entwicklung und Umsetzung klima-

freundlicher Bauprojekte unterstützen 

bzw. motivieren und damit eine klima-

freundliche Stadtentwicklung voran-

treiben. Darüber hinaus werden durch 

gezielte Energieeinsparung, die Steige-

rung der Energieeffizienz und die Nut-

zung regenerativer Energiequellen, Kos-

ten gesenkt und Ressourcen geschont.

Dies soll im Einzelnen  

wie folgt geschehen:

— Passiv- und Plus-Energie-

haus-Siedlungen fördern

— Energetische Gebäudemoderni-

sierung bei städtischen Gebäuden 

(GEWOBAU, Schulen, Kindergärten) 

weiterführen, speziell auch Unter-

stützung unserer Sport- und Kultur-

vereine bei der energetischen 

Sanierung ihrer Vereinsanlagen

— Private Gebäudemodernisierungen 

fördern, u.a. auch ein Förder-

programm „Ausbau Fernwärme/

Gas“ einführen als Anreiz für Privat-

haushalte, auf klimafreundliche 

Fernwärme oder Gas umzustellen 

— Green Building Projekte voran-

treiben (z.B. Wärmedämmung aus 

nachwachsenden Rohstoffen)

— Nah- und Fernwärme durch 

die ESTW und dezentrale 

Block-Heiz-Kraftwerke 

(BHKW) ausbauen.

Um den klimatischen Veränderungen 

sinnvoll ökologisch und ökonomisch zu 

begegnen, ist bei zukünftigen Planungs- 

und Bauvorhaben ein Umdenken im Re-

gen- und Hochwasserschutz-Manage-

ment erforderlich.
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Die Versiegelung von Baugrund kann 

über begrünte Dachflächen kompen-

siert werden. So lässt sich langfristig 

die Verdunstung von Regenwasser als 

Grundlage für anhaltende Niederschlä-

ge und ein angenehmes Stadtklima 

realisieren.

Stadtnahe Land- und 

Forstwirtschaft – nachhaltige 

Stadtentwicklung

Die Landwirtschaft nimmt vor allen 

Dingen im Bereich der Landschafts-

pflege sowie der Ernährungswirtschaft 

eine wichtige Rolle ein. Sie hat erheb-

lichen Anteil am Schutz von Umwelt 

und Natur. Der Klimawandel ist eine 

Herausforderung, die besonders auch 

die Land- und Forstwirtschaft berührt. 

Gleichzeitig trägt auch die Land- und 

Forstwirtschaft aktiv zum Klimaschutz 

bei.

So dienen ihre Flächen nicht nur der 

Nahrungsmittelerzeugung und Ver-

sorgung der Bevölkerung auf kurzem 

Wege, sondern auch der Naherholung 

sowie dem Arten-, Biotop- und Klima-

schutz. 

Die landwirtschaftlichen Flächen sind 

für uns ebenso wertvoll und unverzicht-

bar wie Stadtwälder und Parks.

Die CSU Erlangen setzt sich dafür ein, 

dass der Flächenverbrauch bei der Neu-

schaffung von Wohn- und Gewerbege-

bieten im nötigen Rahmen bleibt. Auch 

beim Thema Ausgleichsflächen werden 

wir die Landwirte unterstützen.

Unser Ziel ist es, dass alle diejenigen, 

die Landwirte bleiben wollen, auch 

Landwirte bleiben können. Wir sehen 

es als unsere Aufgabe an, Landwirten, 

welche durch Infrastrukturmaßnahmen 

betroffen sind, auch flächenmäßig ei-

nen Ausgleich zu ermöglichen.

Wir fördern die regionale Versorgung 

und wollen die Landwirte, welche sich 

der Direktvermarktung verschrieben 

haben, beim Ausbau von Bauernläden 

und Bauernmärkten unterstützen. Wir 

sehen darin einen wertvollen Beitrag 

zur Nachhaltigkeit und Ressourcenscho-

nung.
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K I N D E R , 
J U G E N D L I C H E , 
FA M I L I E
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Die Familie ist die Keimzelle unserer Ge-

sellschaft. Kinder sind ihre Zukunft. Das 

Familienbild hat sich in den vergange-

nen Jahren entscheidend gewandelt. 

Vielfältige Familienformen und Lebens-

stile sind heute gesellschaftliche Reali-

tät. Die Erlanger CSU steht den unter-

schiedlichen Lebensentwürfen unserer 

Gesellschaft offen gegenüber.

Familien benötigen neben wirtschaft-

licher Stabilität auch ein sicheres Um-

feld, in dem Kinder sich unbeschwert 

entwickeln können und Eltern die not-

wendigen Bedingungen für ein gutes 

Familienleben vorfinden.

Familie und Arbeitswelt

Damit die Vereinbarkeit von Familie 

und Beruf gelingt, müssen die passen-

den Rahmenbedingungen geschaffen 

werden. Für die Stadt Erlangen bedeu-

tet das in erster Linie ein zuverlässiges 

Angebot an Kinderbetreuung über alle 

Altersklassen hinweg. 

Dabei ist uns die Wahlfreiheit der Eltern 

besonders wichtig. Sie können am bes-

ten darüber entscheiden welches Be-

treuungsangebot sie in Anspruch neh-

men oder ob sie die Kinderbetreuung 

ganz oder teilweise selbst übernehmen 

wollen. Diese Entscheidungsfreiheit un-

terstützen wir durch den weiteren Aus-

bau von Plätzen in der Kinderbetreuung 

und in der Kindertagespflege (Tages-

pflegepersonen).

Die Stadt Erlangen als kommunaler 

Arbeitgeber hat zudem die Verantwor-

tung, mit gutem Beispiel voran zu ge-

hen. Deshalb werden wir die Angebote 

an Teilzeit- und Telearbeitsplätzen für 

Mütter und Väter weiter verbessern. 

Die Arbeit unserer städtischen Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter soll sich 

dabei nicht primär an ihrem Arbeits-

platz, sondern an der familiären Situa-

tion ausrichten.

Kinderbetreuung

Die frühe Förderung von Kindern leistet 

einen wichtigen Beitrag zur Chancen-

gleichheit. Darüber hinaus unterstützt 

eine gute Kinderbetreuung Eltern bei 

der Vereinbarkeit von Familie und Beruf. 

Unter Führung der CSU wurde in Erlan-

gen das Angebot an Kinderbetreuungs-

plätzen massiv ausgebaut. Wir setzen 

uns dafür ein, dass die Kinderbetreuung 

auch in Zukunft wieder hohe Priorität in 

der Stadtspitze erfährt.
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Neben dem räumlichen Ausbau von Kin-

dertageseinrichtungen spielt die Per-

sonalgewinnung eine wichtige Rolle. 

Dafür wollen wir stärker um Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter im Berufsfeld 

Kinderpfleger und Erzieher werben. 

Dazu gehört auch eine Entlastung der 

Erzieherinnen und Erzieher von admi-

nistrativen Aufgaben und eine bessere 

Förderung und Unterstützung der Mit-

arbeiter in Kindertageseinrichtungen. 

In diesem Zusammenhang ist es uns 

wichtig, dass städtische Einrichtungen 

und Einrichtungen freier Träger gleich 

behandelt werden. Ebenso wichtig sind 

die Tagespflegepersonen (Tagesmütter 

und Tagesväter), die ein alternatives An-

gebot zu den bestehenden Kinderta-

geseinrichtungen sind. Sie werden wir 

weiterhin unterstützen und um zusätz-

liche Tagespflegepersonen werben.

Um die Vergabe von Betreuungsplät-

zen transparenter und verbindlicher zu 

gestalten, werden wir ein vernetztes 

Vergabesystem implementieren. Damit 

wollen wir Eltern und Einrichtungen 

mehr Planungssicherheit geben und 

eine zielgerichtete Vergabe von Betreu-

ungsplätzen gewährleisten.

Inklusion in Kindertagesstätten ist ein 

ebenso wichtiges wie herausfordern-

des Thema. Wir werden die Einrichtun-

gen bei der Umsetzung materiell wie 

personell so ausstatten, dass sie dieser 

Aufgabe gerecht werden können.

Familien unterstützen

Bei der Unterstützung von Familien 

setzten wir auf einen ganzheitlichen 

Ansatz. Von der Schwangerschaft über 

das Kindes- und Jugendalter bis zu den 

Seniorinnen und Senioren bedeutet Fa-

milienförderung ein generationsüber-

greifendes Miteinander. 

Eine Schwangerschaft stellt werden-

de Eltern vor Herausforderungen. Hier 

unterstützen wir junge Eltern durch ein 

Netz familienpädagogischer Einrichtun-

gen. 

Eltern, die ihr neugeborenes Kind an-

melden, werden wir mit einem Will-

kommenspaket begrüßen, das wichtige 

Informationen für die ersten Tage mit 

dem Säugling und einen Wegweiser zu 

den verschiedenen Unterstützungsan-

geboten enthält.
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Auf komplexe Fragestellungen bei Pro-

blemen oder zur Förderung von Kin-

dern und Eltern gibt die Stadt Erlangen 

auf vielfältigen Wegen Antworten. Ein 

Beispiel ist das digitale Familien ABC, 

bei dem Mütter und Väter aktuelle In-

formationen in mehreren Sprachen er-

halten. Diese Angebote an junge Eltern 

werden wir ausbauen und stärker be-

werben.

Der Lebensweg eines Menschen muss 

sich im gesellschaftlichen Unterstüt-

zungsangebot wiederspiegeln. Wo das 

nötig ist, passen wir die Angebote an 

die Bedürfnisse der jeweiligen Alters-

gruppe an. Gleichzeitig wollen wir den 

Austausch zwischen den Generationen 

fördern und die Übergänge in den ver-

schiedenen Lebensabschnitten unter-

stützend begleiten.

Chancen und Teilhabe 
für Familien

Als Gesellschaft tragen wir die Verant-

wortung dafür, dass Kinder und Jugend-

liche die besten Startbedingungen ins 

Leben erhalten, unabhängig von der fi-

nanziellen Situation in der Familie. Dem 

werden wir in Erlangen durch ein brei-

tes Unterstützungs- und Fördernetz-

werk gerecht. Dieses wollen wir nicht 

nur erhalten, sondern sachgerecht aus-

bauen. Der Zugang zu diesen Unterstüt-

zungsangeboten muss niederschwelli-

ger gestaltet werden.

Bei der Umsetzung von Chancengleich-

heit spielen freie Träger und Verbände 

wie beispielsweise der Kinderschutz-

bund eine große Rolle. Sie wollen wir 

in ihrer Arbeit unterstützen und wo 

möglich von bürokratischen Belastun-

gen befreien. Wir werden einen Fami-

lien-Stadtplan als grafische Umsetzung 

des Familien-Atlas einführen und stadt-

weite Angebote besser kommunizieren.

In der Jugendhilfe soll das Angebot von 

Jugendsozialarbeit an Schulen weiter 

ausgebaut werden. Die mobile Jugend-

sozialarbeit (Streetworker) führen wir 

konsequent fort und erweitern diese, 

soweit notwendig, auf weitere Berei-

che.

Freizeit und Kultur

Neben Erhalt und Modernisierung be-

stehender Spiel- und Sportplätze ist 

uns eine Fortentwicklung bei Freizeit-

flächen besonders wichtig. Wo Stadt-

teile sich verändern, muss sich der Frei-
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zeitraum mitentwickeln. Dabei müssen 

gebundene Angebote wie Jugendclubs 

und offene Angebote wie Treffpunkte 

im öffentlichen Raum gleichermaßen 

bedacht werden. Auch Einrichtungen 

wie die Jugendfarm oder das Bildungs-

café sollen gezielt unterstützt werden.

Mit der Einführung von regelmäßigen 

Familiensonntagen wollen wir Familien 

unsere besondere Wertschätzung ent-

gegenbringen. Freier Eintritt in städti-

sche Einrichtungen an diesem Tag und 

ergänzende Veranstaltungen sollen die 

Familie in den Mittelpunkt stellen.

Jugendbeteiligung

Demokratie lebt von Beteiligung. Be-

reits laufende Beteiligungsprojekte für 

Jugendliche werden fortgeführt und 

sollen verstetigt werden. Die Jungbür-

gerversammlung und die Jungbürger-

sprechstunde beim Oberbürgermeister 

wie auch in den Stadtteilen werden wir 

wieder anbieten.

In Abstimmung mit den Schulen wollen 

wir jedes Schuljahr unter ein bestimm-

tes Jugendthema stellen. Bei außer-

schulischen Angeboten und im Rahmen 

des Ferienprogrammes soll dieses Ju-

gendthema die Jugendlichen zur Mit-

arbeit und Mitgestaltung animieren.

Wichtiger Partner in Fragen der Be-

teiligung von Jugendlichen am gesell-

schaftlichen Leben in unserer Stadt 

ist das Jugendparlament. Das Erlanger 

Jugendparlament ist wichtiger Impuls- 

und Ratgeber. Dem wollen wir mit einer 

entsprechenden Beteiligung und För-

derung gerecht werden.

Ziel einer ganzheitlichen Familienpoli-

tik ist es, Menschen allen Alters, unab-

hängig von Herkunft und finanzieller 

Situation, am gesellschaftlichen Leben 

zu beteiligen. Besonders Kinder und Ju-

gendliche müssen die besten Startbe-

dingungen vorfinden, um in ein selbst-

bestimmtes Leben hineinzuwachsen. 
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Erlangen ist eine Stadt, in der Men-

schen nicht nur gesund und glücklich 

alt werden, sondern Ihren Ruhestand 

auch angemessen genießen können. 

Zu einem selbstbestimmten und ei-

genverantwortlichen Leben im Alter 

gehört ein passendes Lebensumfeld. 

Deswegen wollen wir in Fragen der 

Stadtgestaltung die Bedürfnisse von 

Seniorinnen und Senioren stärker in 

den Mittelpunkt stellen. 

Dazu gehören barrierefreie Gehwege 

und Straßenkreuzungen ebenso wie 

seniorengerechte Sitzgelegenheiten 

und Sportanlagen. Wir setzen uns bei-

spielsweise für einen Mehrgeneratio-

nen-Parcours ein. Mit einer Zeitinfor-

mation an Fußgängerampeln sollen 

Fußgängerüberwege für ältere Mitbür-

ger sicherer gestaltet werden. 

Denn Senioren sind auf sichere Radwe-

ge und - nicht nur bei Gehbehinderung 

- auf die Erreichbarkeit der Innenstadt 

mit dem Auto angewiesen. Das subjek-

tive Sicherheitsgefühl einer tagsüber 

fahrradfreien Fußgängerzone ist für 

Senioren sehr wichtig.

In einem „Leitbild seniorengerechte 

Stadt“ sollen diese Bedürfnisse der 

Senioren stärker Berücksichtigung 

bei der Planung der städtischen Infra-

struktur finden. 

Wir wollen durch Angebote eine aktive 

Beteiligung von Senioren am gesell-

schaftlichen Leben ermöglichen. Wir 

verfolgen einen quartiersbezogenen 

Ansatz, damit Netzwerke und Beteili-

gungsangebote in der direkten Nach-

barschaft entstehen. Dabei wollen wir 

bewusst auch die Generationen zu-

sammenbringen. Von einem Wissens-

transfer profitiert dabei nicht nur die 

jüngere Generation. Wir wollen Senio-

ren zu ehrenamtlichem Engagement 

ermuntern.

Gerade im Alter entscheidet häufig die 

Mobilität über die Teilhabe am öffentli-

chen Leben. Den ÖPNV wollen wir des-

halb weiter seniorengerecht ausbau-

en. Die Gestaltung von Fahrplänen und 

der Fahrkartenverkauf müssen leicht 

verständlich und einfach zu bedienen 

sein. Die Wartehäuschen der Halte-

stellen sollen seniorengerechter aus-

gestattet werden, mit größer lesbaren 

und beleuchteten Fahrplanaushängen 
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auch in Außenbezirken, passenden 

Sitzgelegenheiten und dem Anbringen 

von Haltegriffen. Darüber hinaus wol-

len wir Einstiegshilfen in allen städti-

schen Bussen. 

„Wohnen im Alter“ wollen wir stärker 

in den Mittelpunkt der politischen Auf-

merksamkeit stellen. Mit dem Projekt 

„Wohnen für Hilfe“ bringen wir Senio-

ren und junge Wohnungssuchende zu-

sammen. Darüber hinaus werden wir 

eine Initiative „nachbarschaftliche Hil-

fe“ starten. 

Auch wenn die eigene Mietwohnung 

zu groß geworden ist, scheuen viele äl-

tere Mitbürger den Wechsel der Woh-

nung. Wir unterstützen das Projekt 

„Wohnungstausch“ der GEWOBAU. Das 

Projekt gestaltet den Tausch der zu 

großen Mietwohnung gegen eine klei-

nere Wohnung so unkompliziert wie 

möglich.

Der Großteil der Erlanger Bevölkerung 

wohnt bis ins hohe Alter selbstständig. 

Wenn dies nicht mehr möglich ist, sind 

die älteren Menschen auf Seniorenein-

richtungen angewiesen. Wir unterstüt-

zen dabei auch neue Wohnformen wie 

Mehrgenerationenhäuser oder Wohn-

gruppen. 

Für die Phase, in der Senioren kein 

selbstbestimmtes Leben mehr führen 

können, setzen wir uns für eine Unter-

stützung von pflegenden Angehörigen, 

einen Ausbau der Tages-Kurzzeit-Pfle-

ge sowie ambulante und stationäre 

Hospize ein. Unser großer Respekt, 

den die Stadt auch mit entsprechen-

den Ehrungen zum Ausdruck bringt, 

gilt den pflegenden Angehörigen, aber 

auch den hauptamtlichen Kräften.

Das Netz der Pflegeberatung soll wei-

ter ausgebaut werden. Dabei ist uns 

wichtig, dass die Betroffenen alle An-

gebote vor Ort an einer Anlaufstelle er-

halten. Die Angebote ambulanter und 

stationärer Hospize unterstützen wir 

konsequent.
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Für die Bewohnerinnen und Bewohner, 

wie auch für die Besucherinnen und Be-

sucher unserer Stadt ist es wichtig, sich 

sicher im öffentlichen Raum bewegen 

zu können. Sicherheit ist ein wichtiger 

Standortfaktor. 

Der Schutz der öffentlichen Sicher-

heit und Ordnung ist unabdingbare 

Voraussetzung für die Lebensqualität 

der Bürgerinnen und Bürger. Erlangen 

liegt im bundesweiten Vergleich auf 

Platz zwei der sichersten Großstädte. 

Wir haben eine geringe Kriminalitäts-

rate bei gleichzeitig hoher Aufklärungs-

quote von Straftaten. Die CSU möchte 

gewährleisten, dass die wichtigen The-

men Ordnung, Sicherheit und Sauber-

keit künftig engmaschiger durch den 

Stadtrat begleitet werden. 

Polizei

Die gefühlte und tatsächliche Sicherheit 

im Stadtgebiet muss weiter erhöht wer-

den. Die CSU setzt auf eine vertrauens-

volle Zusammenarbeit mit der Polizei, 

etwa bei der Prävention von Straftaten 

und bei Fragen der Verkehrssicherheit. 

Wir wollen das Fachwissen und die Er-

fahrung der Polizei zukünftig wieder 

stärker in der Entscheidungsfindung 

berücksichtigen. Die Polizei ist ein star-

ker und verlässlicher Partner der Stadt 

Erlangen. Beispielsweise bei der Ausbil-

dung von Schülern und Schülerinnen im 

Rahmen der Jugendverkehrsschule. 

Feuerwehr

Die CSU Erlangen bekennt sich aus-

drücklich zu einer leistungsstarken Feu-

erwehr, bestehend aus der Ständigen 

Wache (hauptamtliche Kräfte) und den 

Freiwilligen Feuerwehren. Wir unter-

stützen unsere Freiwilligen Feuerweh-

ren mit ihren verschiedenen Standorten 

in den Stadtteilen, z.B. die Freiwillige 

Feuerwehr Bruck bei ihrer Standortsu-

che. So können die Feuerwehren auch 

künftig ihre wichtige Funktion als Trä-

ger des öffentlichen Lebens und als 

zentraler Baustein für den gesellschaft-

lichen Zusammenhalt wahrnehmen. 

Die Freiwilligen Feuerwehren wie auch 

die Ständige Wache sind bedarfsge-

recht mit Ausrüstung (Fahrzeuge, Hel-

me etc.) auszustatten. Wir werden die 

Freiwilligen Feuerwehren in ihren Be-

mühungen um die Gewinnung neuer 

Mitglieder unterstützen.
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Rettungsdienste

Dank unserer Rettungs- und Hilfsdiens-

te kann in Erlangen eine flächendecken-

de und schnelle Notfallversorgung ge-

währleistet werden. Diese Versorgung 

durch die verschiedenen Rettungs-

organisationen wird vorwiegend durch 

ehrenamtliches Engagement gewähr-

leistet. Dieses Sicherheitsnetz gilt es zu 

erhalten. Unser besonderer Dank gilt 

den ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern der Rettungsdienste 

für ihren täglichen Einsatz. 
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Das Thema Bildung bzw. lebensbeglei-

tendes Lernen ist seit jeher ein wich-

tiges Thema unserer kommunalpoliti-

schen Arbeit. Auch in der kommenden 

Wahlperiode wird die Sicherung der Bil-

dungsqualität für uns weiterhin ein The-

menschwerpunkt in Erlangen bleiben.

Wir betrachten es als eine wichtige 

kommunale Aufgabe, die unterschied-

lichen Bildungsbereiche zu vernetzen, 

die lokalen Kräfte zu bündeln und mit 

dieser Verantwortungsgemeinschaft 

die Erlanger Bildungslandschaft weiter 

zu entwickeln. Wir brauchen zukunfts-

orientierte Lösungen und Angebote vor 

Ort, um die Bildungschancen zu erhö-

hen, Fachkräfte zu binden und damit 

wettbewerbsfähig zu bleiben.

Die CSU begrüßt, dass sich Erlangen 

um das Siegel „Digitale Bildungsregion 

in Bayern“ beworben hat. Für uns ist 

es die logische Weiterentwicklung des 

im September 2013 vom Bayerischen 

Staatsministerium für Unterricht und 

Kultus verliehenen Qualitätssiegels „Bil-

dungsregion in Bayern“. Damals wurde 

die Stadt Erlangen für ihr überzeugen-

des Bildungskonzept ausgezeichnet. Er-

langen hat nun die Chance, die zahlreich 

bestehenden Angebote, Initiativen, 

Maßnahmen, Gremien, Arbeitskreise, 

Projekte und Inhalte, die den digita-

len Wandel aufgreifen, als best-practi-

ce-Beispiele in Bayern zertifizieren zu 

lassen. Dies umfasst Medienerziehung 

in Kitas über CoderDojo (kostenlose, of-

fene und lokale Programmierclubs für 

junge Menschen) in der vhs und dem 

Digitalen Salon, bis hin zum Engage-

ment des SeniorenNetzes Erlangen. 

Infrastruktur 

Das von uns ins Leben gerufene Schul-

sanierungsprogramm wird fortgesetzt 

und muss intensiv weiterverfolgt wer-

den um das Lernumfeld für Kinder 

und Jugendliche zu optimieren. Selbst-

verständlich müssen auch genügend 

Mittel für den laufenden Bauunterhalt 

der Schulen und zur Unterstützung von 

Schulprojekten zur Verfügung stehen.

Uns liegt auch weiterhin die berufliche 

Ausbildung wie auch die duale Ausbil-

dung sehr am Herzen. Deswegen be-

grüßen wir den Umbau der Berufsschu-

le zum „Campus Berufliche Bildung“ 

ausdrücklich.
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IT-Ausstattung

Wir wollen den Bildungsstandort Erlan-

gen fit für die digitale Zukunft machen. 

Unsere Schulen in Erlangen setzen sich 

mit dem Einfluss der Digitalisierung auf 

Arbeitsweisen und Methoden ausein-

ander. Deshalb gehört es zu den Auf-

gaben der Stadtverwaltung als Sach-

aufwandsträger, die Schulen adäquat 

auszustatten. 

Wir setzen uns dafür ein, dass die 

IT-Ausstattung an Schulen schneller als 

bisher zukunftsorientiert weiterentwi-

ckelt wird. Wir wollen die Lehrerinnen 

und Lehrer in der Anwendung und Ver-

mittlung ihrer Medienkompetenz stär-

ker unterstützen. Dafür müssen wir 

unseren kommunalen Betrieb für Infor-

mationstechnik an Schulen finanziell 

besser ausstatten, damit unsere Schu-

len ein qualitativ hochwertiges und be-

darfsgerechtes Angebot an Hardware, 

Software und IT-Dienstleistung zur Ver-

fügung haben.

Das im März 2019 im Stadtrat beschlos-

sene neue IT-Konzept „smartERschool“ 

bildet den Bedarf an IT-Ausstattung für 

alle 33 Erlanger Schulen in den Jahren 

2018 bis 2020 ab. Es ist die logische und 

von uns unterstützte Fortschreibung 

des vorangegangenen Konzepts „Schu-

le 2015+“.

Ganztagsbetreuung

Grundsätzlich wollen wir das Ganztags-

angebot an den Erlanger Schulen wei-

ter ausbauen. Unser Ziel ist die Schaf-

fung eines modernen Bildungsortes, 

der sich in den Stadtteil öffnet und mit 

außerschulischen Partnern im Rahmen 

eines pädagogischen Konzepts koope-

riert. Wir schätzen die Volkshochschule 

als langjährigen Kooperationspartner 

im Ganztag und die umfassende und 

bedarfsgerechte Ferienbetreuung. 

Voraussichtlich wird es ab 2025 einen 

Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreu-

ung für Kinder im Grundschulalter 

geben. Darauf gilt es sich intensiv 

vorzubereiten. Es ist deshalb für uns 

selbstverständlich, dass wir das Pro-

gramm „Zukunft Grundschulen und 

Ganztagsbetreuung“ unterstützen. Die 

Betreuung von Grundschulkindern soll 

perspektivisch in enger Kooperation 

zwischen den Schulen und den Einrich-

tungen der Jugendhilfe erfolgen und 

wo  möglich auch „unter einem Dach“.

Wir wollen auch in Zukunft alles dafür 
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tun, dass es für alle Kinder in unserer 

Stadt beste Betreuungs- und Bildungs-

angebote gibt.

Wir setzen uns für die sukzessive Ange-

botserweiterung für Jugendsozialarbeit 

in allen Schularten ein.

Förderung und Inklusion

Gemäß dem Motto „Keiner darf verlo-

ren gehen“ wollen wir auch in Zukunft 

die Förderprogramme, Einrichtungen 

und Maßnahmen sichern und weiter 

optimieren. Die Vielzahl an Förder-

programmen und Fördermaßnahmen, 

wie zum Beispiel Wi.L.D. (Wir lernen 

Deutsch), die Begleiter, JAZ e.V. (Jugend, 

Arbeit, Zukunft) oder das Übergangs-

management haben sich bewährt und 

sollen fortgeführt werden. Geeignete 

Fördermaßnahmen eröffnen beson-

ders Kindern und Jugendlichen mit und 

ohne Migrationshintergrund bessere 

Chancen auf eine adäquate Lebensfüh-

rung in der Zukunft. Sie stehen letzt-

endlich jedoch allen zur Verfügung, 

die durch passgerechte Förderung ihre 

Lebenssituation verbessern können. In-

klusion ist ein sehr wichtiges Thema, 

das die CSU Erlangen nicht nur als gro-

ße Herausforderung, sondern als ein 

gesellschaftliches Ziel sieht, welches 

wir mit großem Gestaltungswillen vor-

anbringen werden. Dabei muss darauf 

geachtet werden, dass alle Betroffenen 

mit einbezogen werden. 

Wir unterstützen 

— den von uns mitinitiierten 

„Runder Tisch Inklusion“, der 

sich für Barrierefreiheit und 

gleiche Teilhabechancen in allen 

Bereichen der Bildung einsetzt

— die alle zwei Jahre stattfindenden 

Erlanger Inklusionskonferenzen, 

die neben Fachvorträgen und 

Workshops auch die Gelegenheit 

bieten, sich mit den anderen 

Teilnehmerinnen und Teilnehmern 

zu vernetzen und auszutauschen

— die Einrichtung von Partnerklassen. 

Hier kooperieren Partnerklassen 

der Förderschule oder der allge-

meinen Schule eng mit einer Klasse 

der jeweils anderen Schulart. 

Regelmäßig findet gemeinsamer 

lernzieldifferenter Unterricht statt. 

Angebote des Schullebens und 

außerunterrichtlicher Aktivitäten 

werden gemeinsam genutzt.
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Kultur verbindet Menschen, fördert die 

emotionale Intelligenz, gibt Denkanstö-

ße und trägt zur Meinungsbildung bei. 

Kunst schafft Lebensqualität, dient der 

Gesellschaft und bildet. Kultur ist ein 

wichtiger Standortfaktor, der bei Pla-

nungen und Investitionen von Firmen 

und universitären Einrichtungen von 

großer Bedeutung ist.

Kunst und Kultur tragen entscheidend 

zum Profil einer Stadt bei und ermögli-

chen vielfältige Begegnungen mit Men-

schen aller Nationen.

Die CSU unterstützt deshalb die diver-

sen Kultureinrichtungen in unserer 

Stadt.

Herausragende Leuchttürme, ganz 

speziell auf Erlangen zugeschnitten, 

sind der Internationale Comic Salon, 

das Internationale Figurentheater und 

das Poetenfest, die das Profil unserer 

Stadt stärken. Sie müssen weiterhin 

ausreichend finanziell unterstützt wer-

den. Wir begrüßen die Öffnung des Co-

mic Salons in die Innenstadt nach dem 

Motto „Kunst wird zu den Menschen 

gebracht“.

Wir erkennen den hohen Stellenwert 

der Brauchtumspflege und der Kirch-

weihen sowie der Chorgemeinschaften 

und Musikvereine an und werden uns 

für die entsprechende Förderung ein-

setzen. Die erfolgreiche Jugendarbeit in 

den Erlanger Musikvereinen und Chö-

ren soll in Zukunft durch einen noch zu 

gründenden Musikrat honoriert wer-

den. Die CSU hat hier die Initiative er-

griffen.

Wir befürworten die Generalsanierung 

und Erweiterung des Stadtmuseums 

zu einem modernen Museumsquartier 

mit großer Strahlkraft. Der noch zu pla-

nende Neubau muss durch eine außer-

gewöhnliche Architektur ein Projekt 

mit großer Außenwirkung werden, um 

zur Belebung der Altstadt beizutragen. 

Auch die Gründung eines Comic-Mu-

seums, das eventuell in den sanierten 

Räumen des Stadtmuseums eine Bleibe 

finden kann, wird von uns unterstützt.

Das Kunstmuseum, das vor allem mit 

seinen regionalen Kunstobjekten große 

Bedeutung hat, erhält von uns weiter-

hin finanzielle Unterstützung. Außer-

dem setzen wir uns für eine verbesser-

te personelle Ausstattung ein. 
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Der Kunst im öffentlichen Raum soll in 

den nächsten Jahren bei städtischen 

Neubauten und Sanierungen mehr 

Platz eingeräumt werden. Zu ihr gehört 

auch die Kunstbewegung Street-Art, die 

in den letzten Jahren immer größere 

Bedeutung und Beachtung findet. Wir 

unterstützen renommierte Künstler 

und Künstlerinnen dabei, ihre Werke an 

geeigneten Gebäuden und freien Fas-

saden darstellen zu können.

Das Markgrafentheater, ältestes be-

spieltes Barocktheater Süddeutsch-

lands, ist vor allem ein eigenprodu-

zierendes Stadttheater mit eigenem 

Ensemble. Es hat sich mit seinen klas-

sischen, zeitkritischen und experimen-

tellen Inszenierungen und auch als 

Gastspieltheater ausgezeichnet. Die 

CSU wird das Theater Erlangen weiter-

hin unterstützend begleiten. Die not-

wendige Sanierung des sogenannten 

Langhauses muss endgültig nach der 

Sanierung des Stadtmuseums und des 

Egloffstein‘schen Palais erfolgen.

Das Palais Stutterheim wurde vor ei-

nigen Jahren mit großem  finanziellen 

Aufwand ausgebaut und saniert und ist 

nun ein wahres Juwel geworden. Dar-

in haben die Stadtbibliothek und das 

Kunstpalais zeitgemäße und attraktive 

Räume erhalten. 

Mit dem Angebot neuer Medien spricht 

die Stadtbibliothek einen erweiterten 

Nutzerkreis an. 

Das Kunstpalais hat sich mit seinen 

Ausstellungen bedeutender nationaler 

und internationaler Künstler einen aus-

gezeichneten, überregionalen Ruf er-

worben. Die weitere Entwicklung dieser 

Einrichtungen wird von der CSU unter-

stützt.

Die im „Entwicklungsplan öffentlich-kul-

tureller Gebäude in der historischen In-

nenstadt Erlangens“ enthaltene Moder-

nisierung des Egloffstein‘schen Palais, 

in dem die vhs ihren Sitz hat, ist über-

fällig und muss baldmöglichst erfolgen.

Der KUBIC (Kultur und Bildungscampus) 

Frankenhof mit seinen soziokulturellen 

Einrichtungen und dem neuen Musik-

saal wird nach seiner Fertigstellung ein 

Magnet für die Erlanger Bevölkerung 

werden. Deshalb muss unter dem ehe-

maligen Hallenbad unbedingt eine Tief-

garage mit mindestens 250 Stellplätzen 
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entstehen. Diese werden für Anwohner 

und Besucher des KUBIC Frankenhof 

und der nahen Sporthalle, aber auch für 

die Universität dringend benötigt.

Die Bedeutung der Geschichte Erlan-

gens erfährt in den neuen Räumen 

des Stadtarchivs im generalsanierten 

Musuemswinkel eine deutliche Aufwer-

tung und trägt damit zur Profilierung 

der Stadt bei. Die CSU setzt sich für eine 

gezielte Fortführung der erstklassigen 

Fachvorträge und Veranstaltungen ein.

Das neue Stadtteilzentrum Büchenbach 

West mit einer Stadtteilbibliothek und 

Räumen für die Volkshochschule wird 

ab 2021 gebaut. Es soll für Familien 

im Erlanger Westen ein Treffpunkt mit 

vielfältigen Angeboten für Jung und Alt 

werden. Wir setzen uns für eine zügige 

Realisierung ein.

Der Bau eines Stadtteilhauses in El-

tersdorf muss endlich rasch umgesetzt 

werden. Die Eltersdorfer Vereine und 

die Freiwillige Feuerwehr benötigen 

dringend eine neue Bleibe. Auch die Er-

richtung weiterer Stadtteilhäuser in der 

Gesamtstadt muss in Angriff genom-

men werden.

Das Kultur- und Jugendzentrum E-Werk 

ist einer der größten nordbayerischen 

Kulturanbieter. Eine Förderung des An-

gebots sowohl im Kultur- wie auch im 

Jugendbereich wird von uns ausdrück-

lich unterstützt.

Der gemeinnützige Theater- und Kon-

zertverein (gVe) gestaltet als ältester 

Kulturverein seit über 140 Jahren Kon-

zerte mit erstklassigen Musikern. Die 

CSU wird sich dafür einsetzen, dass das 

hohe Niveau der Konzertveranstaltun-

gen auch in Zukunft durch angemesse-

ne Zuschüsse erhalten bleibt. 

Auch die Kleinkunstbühne fifty-fifty 

wird weiter von der CSU unterstützt 

werden.

Das Erlanger Kammerorchester, die 

Junge Philharmonie und die Camerata 

Franconia prägen seit Jahren mit ho-

hem Können das Musikleben in unserer 

Stadt und werden von uns gefördert.

Auch die Veranstaltungen „Klassik am 

See“ und „Jazz am See“ sind aus dem 

Erlanger Kulturleben nicht mehr wegzu-

denken und müssen erhalten bleiben.
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Die Förderung des musikalischen Nach-

wuchses durch die Städtische Sing-und 

Musikschule und das Erlanger Musik-

institut sowie den Bundeswettbewerb 

„Jugend musiziert“ wollen wir weiterhin 

finanziell und ideell unterstützen.

Wir unterstützen Künstlerinnen und 

Künstler bei ihrer Suche nach geeigne-

ten Proberäumen und Ateliers sowie 

von Auftrittsmöglichkeiten und Konzer-

ten im öffentlichen Raum.  

Wir setzen uns dafür ein, dass auf allen 

öffentlichen Plätzen Brunnen, Spring-

brunnen oder Wasserspiele errichtet 

werden, um vor allem in den heißen 

Sommermonaten die Freizeitgestal-

tung für Familien attraktiver zu gestal-

ten und das Stadtklima zu verbessern. 

Die mehr als 100 Kulturvereine, die Mit-

glieder im Stadtverband der Kultur-

vereine sind, bereichern die kulturelle 

Vielfalt in unserer Stadt und verdienen 

besondere Anerkennung. Deshalb wol-

len wir sie auch weiterhin finanziell un-

terstützen.

Die auf Initiative der CSU im Jahr 1999 

gegründete Kulturstiftung finanzierte 

in den letzten Jahren viele Kunstpro-

jekte. Auch Kulturförderpreise konnten 

für besondere kulturelle Leistungen 

vergeben werden. Der Erlanger Kultur-

preis, der alle zwei Jahre vergeben wird, 

unterstreicht die Bedeutung der Kultur-

schaffenden in unserer Stadt.

Wir unterstützen die Teilnahme Erlan-

gens bei der Bewerbung Nürnbergs zur 

„Kulturhauptstadt 2025“.
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Sport, Bewegung und die damit verbun-

dene Gesundheitsprävention sollten ein 

zentraler Teil unserer Stadtgesellschaft 

sein. Spätestens seit der Kooperations-

vereinbarung des Deutschen Olympi-

schen Sportbundes und des Deutschen 

Städte- und Gemeindebundes im Jahr 

2008 „Starker Sport - starke Städte und 

Gemeinden“ ist die zentrale, umfassen-

de Rolle der kommunalen Sportpolitik 

definiert und die Partnerschaft von 

Sport und Kommunen zu einem Grund-

satz der Kommunalpolitik erhoben wor-

den. 

Die Grenzen von Leistungssport, Frei-

zeitsport und Gesundheitssport sind 

fließend. Wir schaffen den Rahmen 

für den Leistungssport, denn dieser 

hat eine wichtige Vorbildfunktion für 

Kinder und Jugendliche, wie z. B. beim 

Schwimmsport.

Den für Erlangen spezifischen Freizeit-

sport und Gesundheitssport werden 

wir fördern und nachhaltig gestalten, 

unter dem Motto „Bewegung ist die 

beste Medizin“.

Neben der unmittelbaren Gesundheits-

förderung hat der Sport als Partner der 

Stadt in der Sportpolitik weitere gesell-

schaftsbezogene Aufgaben zu erfüllen, 

wie z. B. in der Integration, der Erzie-

hung und der Werteorientierung. Der 

organisierte Sport soll als vollwertiger 

Partner der Stadt fungieren und wird 

von uns dementsprechend unterstützt 

und gefördert.

Sportvereine

Unsere Vereine mit über 40.000 organi-

sierten Mitgliedern leisten einen wert-

vollen und wichtigen Beitrag für unsere 

Stadt. Die sich selbst organisierenden 

Sportvereine sind ein Lernfeld von So-

zialverhalten und Verantwortung, auch 

im Wettkampf. Sie vermitteln Begeiste-

rung und Gemeinschaft, leisten Inklusi-

on und Integration, fördern Werteorien-

tierung und Leistungsbewusstsein. Sie 

tragen zur Persönlichkeitsentwicklung 

bereits im Kindesalter und zum Erhalt 

der funktionellen Selbständigkeit im 

Alter bei. Sie sind Betätigungsfeld von 

Ehrenamt und Demokratie - von Kindes-

beinen an, in der Jugend und bei den Er-

wachsenen. 

Gleichzeitig haben die Vereine immer 

größere Probleme, die ehrenamtlichen 

Führungspositionen in den Sportabtei-
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lungen und im Gesamtverein zu beset-

zen. Wachsende Ansprüche an Anlagen, 

Ausstattung und Sportprogramm wer-

den außerdem zusätzliche Investitio-

nen notwendig machen. Wir wollen mit 

einem auf mehrere Jahre angelegten 

Modernisierungs- und Sanierungspro-

gramm den Vereinen die Möglichkeit 

geben, sich für die Zukunft richtungs-

weisend fit zu machen.

Wir unterstützen unsere Vereine mit Zu-

schüssen zur Übungsleiterausbildung 

und Jugendarbeit, beim Sportstätten-

bau und für die Sportinfrastruktur. Die 

dementsprechenden Fördersätze wer-

den wir erhöhen.

Sporthallensituation 
in Erlangen

Die Hallensituation in Erlangen ist nach 

wie vor angespannt. Die Hallenkapazi-

täten bilden in unserer Stadt das Nadel-

öhr für den Bedarf der Sportvereine. 

Dies wird sich auch nach Fertigstellung 

der Vierfach-Halle im Stadtosten und 

der Zweifach-Halle beim ASG nicht we-

sentlich ändern. Im Verhältnis Zahl der 

Vereine zur Hallenzahl muss Erlangen 

beim Vergleich der acht bayerischen 

Großstädte in den nächsten Jahren un-

bedingt nachbessern. Wir werden uns 

auch weiterhin für zusätzliche Hallen-

einheiten im Stadtgebiet einsetzen.

Die uneingeschränkte Fortsetzung des 

Erlanger Modells ist für unsere Stadt 

unerlässlich. Dieses steht für die gegen-

seitige Nutzung von Vereinsanlagen 

durch die Schulen und von Schulsport-

hallen durch die Vereine, während die 

Pflege durch die Stadt übernommen 

wird.

Stärkung der Vereine durch Sportpolitik

Dem Sport kommt eine immer wichti-

gere gesellschaftspolitische Aufgabe 

zu. Was ist zu tun? Wir setzen uns des-

halb für eine Projektstelle ein. Sie soll 

die Verwaltungszusammenarbeit von 

Sportvereinen auf den Weg bringen, 

Beratungen durch Verbände oder Ein-

zelberatern einleiten und eine bedeu-

tungsgerechte und objektgebundene 

Förderung durch Stadt und Staat kon-

kret ermöglichen. 

Neue Bewegungsinfrastruktur durch 

Stadt- und Sportentwicklungsplanung

Die Zusammenarbeit von Stadtentwick-

lungsplanung und Sportentwicklungs-

planung sowie die Kooperation der je-

weils betroffenen Ämter sind für unsere 
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Sportpolitik zwingend erforderlich. Die 

Sportentwicklung ist ein wichtiger Bau-

stein der Stadtentwicklung. Ihr muss 

bei einer zukünftigen Stadtentwicklung 

mehr Raum gegeben werden. Dies trifft 

vor allem auf den Erlanger Westen zu. 

Wir wollen Erlangen zu einer modernen 

Stadt entwickeln, in der eine vernetzte 

Planung von Wohnen und Verkehr mit 

Sport und Bewegung eine Selbstver-

ständlichkeit ist.

Und dafür brauchen wir den Master-

plan 2040.

Um Erlangen attraktiver zu machen, 

werden wir uns für attraktive Bewe-

gungsräume für mehr Rad- und Frei-

zeitsportler einsetzen. Dies fördert die 

Gesundheit und macht unsere Stadt le-

benswerter.

Ausblick

Die Sportvereine stehen im Mittelpunkt 

unserer Sportpolitik. Der Sportverband 

mit seinen angeschlossenen Vereinen 

ist sportpolitischer Partner der Stadt 

und trägt wesentlich zur Lebensqualität 

der Erlanger Bürgerinnen und Bürger 

bei. Wir müssen die Zukunftsfähigkeit 

der Sportvereine sichern. Sie dienen 

mit ihren vielfältigen Bewegungsan-

geboten unmittelbar dem Gesamtziel 

„Gesundheit aller Generationen“. Ihre 

Existenzgarantie und ihre Qualitätssi-

cherung, ihre Ansehenssteigerung und 

ihre Leistungsakzeptanz sind unsere 

primären Ziele.
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Erlangen ist Medizin- und Gesundheits-

stadt. Gesund leben spielt für die Er-

langer Bürgerinnen und Bürger eine 

wichtige Rolle. Das zeigt nicht zuletzt 

die hohe Zahl an Menschen, die sich 

in Sportvereinen oder kommerziellen 

Sportangeboten wie Fitness-Studios en-

gagieren. Deshalb halten wir es für ab-

solut wichtig, gerade den Vereinssport 

als Form der Gesundheitsvorsorge zu 

unterstützen. Auch in anderen Berei-

chen, wie der Gesundheitsregion Plus, 

soll die Stadt Erlangen sich nachhaltig 

beteiligen.

Die verschiedenen Projekte, wie das 

BIG-Projekt (Bewegung als Investition 

in Gesundheit) oder quartiersbezogene 

Gesundheitsangebote, wollen wir wei-

ter ausbauen. Dabei leitet uns der prä-

ventive Gedanke.

Öffentlich zugängliche Defibrillatoren 

haben auch in Erlangen zahlreiche Le-

ben gerettet. 

Diese Geräte sind auch für unerfahrene 

Laien einfach und zuverlässig bedien-

bar. Sie helfen bei einem Herzstillstand 

die Zeit bis zum Eintreffen des Notarz-

tes zu überbrücken. Deshalb haben wir 

uns in der Vergangenheit bereits für 

eine Ausstattung von Sportvereinen 

mit diesen Geräten eingesetzt. Wir wol-

len an weiteren Stellen im Stadtgebiet  

Defibrillatoren anbringen. Eine Über-

sicht der jeweiligen Standorte muss er-

stellt werden.

Das Universitätsklinikum mit seinen an-

geschlossenen Kliniken, wie auch das 

Waldkrankenhaus oder das Klinikum 

am Europakanal sind wichtige Partner 

der Stadt. Neben den niedergelassenen 

Ärzten und Ärztinnen sind die Kliniken 

ein bedeutender Pfeiler der Gesund-

heitsvorsorge. Deshalb wollen wir die 

Kliniken in infrastrukturellen Fragen 

und bei der Gewinnung von Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeitern unterstützen. 

Wir sehen uns hier als Kommune in der 

Verantwortung, insbesondere bei der 

Erreichbarkeit und der Bereitstellung 

von Wohn- und Parkraum.

Ausreichende Pflege-, Hospiz- und Pal-

liativplätze sind uns ein wichtiges An-

liegen. Wir unterstützen den Freistaat 

Bayern in seinen Bestrebungen, die 

Fachschule für Gesundheitsberufe in 

Erlangen anzusiedeln.
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Erlangen ist durch einen hochquali-

fizierten Arbeitsmarkt geprägt. Die 

Arbeitslosenquote ist sehr niedrig. 

Dennoch gibt es auch in Erlangen Men-

schen mit Hartz IV Bezug oder in pre-

kären Beschäftigungsverhältnissen. 

Ihnen müssen wir helfen, ihre Situation 

zu verbessern und ihren Lebensunter-

halt aus eigener Kraft zu bestreiten.

Als Optionskommune ist Erlangen der 

zugelassene kommunale Träger der 

Grundsicherung für Arbeitsuchende. 

Die Gemeinnützige Gesellschaft zur 

Förderung der Arbeit AöR (GGFA) bringt 

Arbeitnehmer und Arbeitgeber auf 

möglichst unbürokratischem Weg pass-

genau zueinander. Die Erfolge dieser 

Betreuung in eigener kommunaler Re-

gie zeigen sich in überdurchschnittlich 

hohen Aktivierungs- und Vermittlungs-

zahlen.

Die Betreuung von Kunden der GGFA 

wollen wir auf moderne Füße stellen, 

beginnend mit der Kontaktaufnahme 

zwischen GGFA und Arbeitssuchenden. 

Hier wollen wir ein System etablieren, 

das den Anforderungen des modernen 

Datenschutzes gerecht wird und trotz-

dem schnell und unbürokratisch funk-

tioniert. Die Unterstützung durch das 

Jobcenter kann sich durch fehlende Do-

kumente oder Angaben verzögern. Um 

dies zukünftig zu vermeiden, soll der 

sogenannte Eingangsprozess verbes-

sert werden. Dabei soll die Möglichkeit 

geschaffen werden, die Dokumente im 

Vorfeld digital einzureichen.

Die Vermittlung eines Arbeitsplatzes 

verläuft nicht immer konfliktfrei. Die 

Probleme, die zu solchen Unstimmig-

keiten führen, sind vielfältig und wer-

den durch die Mitarbeiter und Mitarbei-

terinnen der GGFA professionell gelöst. 

Für besonders schwierige Fälle wollen 

wir ein unabhängiges Beschwerde-Ma-

nagement etablieren.

Die CSU Erlangen hält es für weitaus 

sinnvoller, Arbeitsaufnahme zu fördern, 

statt Arbeitslosigkeit zu verwalten. Des-

halb unterstützen wir den sogenannten 

Passiv-Aktiv-Tausch. Bei diesem Modell 

wird die Beschäftigung eines Langzeit-

arbeitslosen mit dem Ziel der Vermitt-

lung in den regulären (ersten) Arbeits-

markt von der Kommune unterstützt. 

Mit der Fahrradwerkstatt der GGFA ha-

ben wir bereits einen ersten Schritt in 

diese Richtung unternommen. Das Pro-
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jekt wollen wir weiter ausbauen und so 

die Vermittlung von besonders arbeits-

marktfernen Arbeitssuchenden weiter 

voranbringen.

Inklusive Arbeitsplätze sind uns ein 

Anliegen. Die Arbeit auf dem ersten 

Arbeitsmarkt schafft echte Teilhabe. 

Als öffentliche Arbeitgeber müssen die 

Stadt Erlangen und ihre angeschlosse-

nen Betriebe mit gutem Beispiel voran 

gehen. Mit ACCESS, dem ZSL (Zentrum 

für selbstbestimmtes Leben) und weite-

ren Partnern steht uns ein kompeten-

tes Netzwerk zur Verfügung, das wir 

nutzen wollen. 

Das Jobcenter hat ein umfangreiches 

Maßnahmen-Portfolio zur Hand, um 

individuelle Hilfen den unterschiedli-

chen Jobcenter-Kunden anzubieten. Wir 

wollen auch politisch unsere Verant-

wortung als Optionskommune wahr-

nehmen und die Angebotspalette an 

die Bedürfnisse und Problemlagen der 

Arbeitssuchenden anpassen. 

Daneben wollen wir auch Angebote 

freier Träger, wie zum Beispiel die Ju-

gendwerkstatt der Diakonie in Elters-

dorf unterstützen.

Firmen, die Personal suchen und poten-

tielle Arbeitnehmerinnen und Arbeit-

nehmer wollen wir durch Unterstützung 

bei der Gestaltung passender Arbeits-

angebote zusammenbringen. Die Ver-

einbarkeit von Familie und Beruf spielt 

dabei eine große Rolle. Home-Office 

(Arbeit von zuhause aus) und entspre-

chende Angebote an Kinderbetreuung 

sind auf dem Arbeitsmarkt von mor-

gen wichtige Bausteine. Hier wollen wir 

auch als kommunaler Arbeitgeber mit 

gutem Beispiel vorangehen.

Um Verwaltungsabläufe zu vereinfa-

chen und die Dienstleistung für den 

Bürger zu verbessern setzen wir uns da-

für ein, dass die verschiedenen sozialen 

Bereiche der Stadt in einem Gebäude 

zusammengeführt werden.
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Die Friedrich-Alexander-Universität Er-

langen-Nürnberg (FAU) hat in den ver-

gangenen Jahrzehnten einen außer-

gewöhnlichen Aufschwung erlebt und 

nimmt zwischenzeitlich nicht nur in 

Europa, sondern auch weltweit eine 

Spitzenposition hinsichtlich ihrer Inno-

vationskraft ein.

Wir unterstützen unsere Universität in 

ihrer Weiterentwicklung. Dies reicht von 

den lokalen Rahmenbedingungen zur 

Berufung weltweit führender Wissen-

schaftlerinnen und Wissenschaftler bis 

hin zum Ausbau der wichtigen Koopera-

tion mit außeruniversitären Forschungs-

einrichtungen wie der Fraunhofer-Ge-

sellschaft, Max-Planck-Gesellschaft und 

Helmholtz-Gemeinschaft. 

Insbesondere hinsichtlich des 

Max-Planck-Zentrums für Physik und 

Medizin sowie der weiteren Bauab-

schnitte des Translational Research 

Centers (TRC) im Bereich des Universi-

tätsklinikums, des Ausbaus der Techni-

schen Fakultät auf dem Siemens Cam-

pus und des Neubaus für die Technische 

Chemie, des 2. Bauabschnitts für die 

Chemie in der Naturwissenschaft sowie 

des Konzentrationsprozesses der Geis-

teswissenschaften im Himbeerpalast 

kann sich die Universität auf unsere Un-

terstützung auf allen Ebenen verlassen.

Das studentische Leben nimmt in Er-

langen großen Raum ein. Es bedarf ent-

sprechender Angebote zur Freizeitge-

staltung der Studierenden. Wir sehen 

hier dringenden Verbesserungsbedarf, 

insbesondere in der Nutzung der Frei-

zeit- und Grünanlagen im Miteinander 

mit den Anwohnern.

Durch die Achse der Wissenschaft (Ver-

bindung Himbeerpalast und Kollegien-

haus) und die Siemens-Verlagerungen 

in Richtung Süden entsteht in den kom-

menden Jahren zudem ein neues stu-

dentisches Zentrum. Dies muss in die 

gesamte Stadtentwicklung eingebettet 

werden. Hierzu verweisen wir auf den 

von uns geforderten Masterplan 2040 

für die Stadt Erlangen. 

Wir erkennen, dass eine zunehmend 

attraktivere und internationalere Uni-

versität auch mehr Wohnraum für aus-

wärtige, vielfach auch internationale 

Studierende erforderlich macht. Neu-

er Studentenwohnraum muss günstig 

und studienortnah gebaut werden, auf 
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Integration ausreichender Freizeit- und 

Parkflächen ist hierbei zu achten.

Die wachsende Akzeptanz des Semes-

tertickets begrüßen wir sehr, eine Aus-

weitung dessen Geltungszeiten wäre 

jedoch wünschenswert. Dies ist neben 

dem Ausbau des ÖPNV ein wichtiger 

Baustein zur Verbesserung der Mobili-

tät der Studierenden.

Wir treten dafür ein, dass alle Einrich-

tungen der Universität, besonders die 

Kliniken, für Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter, Patientinnen und Patienten 

und Angehörige auch außerhalb der 

ÖPNV-Verkehrszeiten mit allen Ver-

kehrsarten erreichbar sind. Das be-

deutet, dass die dementsprechende 

Infrastruktur geschaffen werden muss. 

Neben der Einrichtung eines angepass-

ten Bus-Shuttle-Verkehrs ist dringend 

ein Einlenken der Politik hinsichtlich der 

Genehmigung der von Universität und 

Klinikum beantragten Parkhäuser not-

wendig.

Die Weiterentwicklung unserer Univer-

sität ist - insbesondere in Bereichen wie 

Medizin und Energieforschung - von 

räumlicher Nähe zwischen Anwendung 

in Klinikum bzw. Industrie und Spitzen-

forschung in universitären bzw. außer-

universitären Instituten geprägt. Die 

Einwerbung und Ansiedlung weiterer 

Forschungseinrichtungen auf Welt-

niveau ist elementar. Dem muss in der 

Standortplanung Rechnung getragen 

werden.

Das Zusammenwirken der Stadtspitze 

mit der Universität muss deutlich ver-

bessert werden. Stadtentwicklung und 

internationaler akademischer Erfolg 

bedingen einander. Wir fordern eine 

weitaus bessere Kooperation und inten-

sivere Abstimmung unserer Stadtver-

waltung mit der FAU, die aktuell vor der 

größten räumlichen Entwicklung ihrer 

Geschichte steht.

Die FAU ist Innovationsmotor für die 

mittelfränkische Wirtschaft. Viele orts-

ansässige Unternehmen profitieren 

von der engen Zusammenarbeit und 

guten Vernetzung mit der FAU. Dies ist 

uns wichtig. Die vielen Ausgründungen 

und Startups sind ein wichtiger Faktor 

für den Wirtschaftsstandort Erlangen. 

In diesem Zusammenhang unterstüt-

zen wir das Medical Valley Center, das 

Innovations- und Gründerzentrum IGZ 
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und weitere private und kooperative In-

itiativen, wo Flächen für Startups ange-

boten werden. Ausbau und Erweiterung 

dieser Möglichkeiten auch für andere 

Bereiche werden dringend benötigt 

und haben unsere volle Unterstützung. 

Innovative Universitätsausgründungen 

sichern die Arbeitsplätze von morgen.

Die Zukunftsfähigkeit unserer Stadt 

steht und fällt mit der Entwicklung un-

serer Universität.



B A R R I E R E -
F R E I H E I T
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Die CSU Erlangen setzt sich seit jeher 

für den Abbau von Barrieren ein. Neben 

ganz offensichtlichen Behinderungen 

gibt es auch zahlreiche körperliche Ein-

schränkungen, die nicht sofort erkannt 

werden können. Wir wollen allen Mit-

bürgern und Mitbürgerinnen eine weit-

gehend barrierefreie Teilhabe am ge-

sellschaftlichen Leben ermöglichen. Die 

Investitionen in Barrierefreiheit sind 

wichtiger Bestandteil einer zukunftsori-

entierten Daseinsfürsorge.

Wir setzen uns für eine angemessene 

Schaffung von barrierefreiem Wohn-

raum, gerade für ältere Mitmenschen 

ein. Dazu gehört für uns auch die Unter-

stützung von wohnortnahen Einkaufs-

möglichkeiten.

Der barrierefreie Zugang zu öffentlichen 

Gebäuden sollte heute selbstverständ-

lich sein. Wo dies bei städtischen Gebäu-

den aufgrund alter Bausubstanz nicht 

von Haus aus gegeben ist, wollen wir 

entsprechend nachrüsten. Nichtstädti-

sche Einrichtungen müssen wir entspre-

chend bei der barrierefreien Gestaltung 

unterstützen. Dies kann beispielsweise 

durch Zuschüsse bei der Beschaffung 

von Rollstuhlrampen geschehen.

Gehwege und Straßenkreuzungen müs-

sen barrierefrei werden. Neue Fußgän-

gerampeln müssen mit Querungshilfen 

versehen werden. Außerdem streben 

wir eine Anzeige von Querungszeiten 

für Fußgängerampeln an. Der individu-

elle Umbau des Schul- oder Arbeitswe-

ges von behinderten Menschen ist uns 

ein Anliegen. 

Auch die Gehwege müssen an die Be-

dürfnisse älterer und bewegungsein-

geschränkter Mitbürger und Mitbür-

gerinnen angepasst werden. So sind 

beispielsweise an vielen Stellen abge-

senkte Bordsteine nicht in ausreichen-

der Form vorhanden und viel zu oft von 

parkenden Autos blockiert.

Mobilität ist ein wichtiger Schritt zur 

gesellschaftlichen Teilhabe. Der Öffent-

liche Personenahverkehr (ÖPNV) muss 

daher durchgehend barrierefrei gestal-

tet werden. Wo es noch Hindernisse 

gibt, wollen wir diese abbauen. Dabei 

wollen wir alle Schritte einer Fahrt be-

rücksichtigen. Vom Ablesen der Fahr-

gastinformation an beleuchteten Info-

tafeln, dem Kauf der Fahrkarte an leicht 

bedienbaren Fahrkartenautomaten, 

über den Zugang zu den Verkehrsmit-



BARRIERE-FREIHEIT8 0

teln, bis hin zu den Fahrzeugen selbst. 

Auch Wartebereiche müssen dabei den 

Bedürfnissen von Menschen mit Han-

dicap gerecht werden, z. B. durch das 

Schaffen von mehr Sitzmöglichkeiten.

Die Digitalisierung dient in vielen Le-

bensbereichen der Vereinfachung von 

Alltagsabläufen. Auch bei der Unter-

stützung von Menschen, die durch kör-

perliche Einschränkungen im täglichen 

Leben auf Barrieren stoßen, macht die 

Technik stetig Fortschritte. Diesen As-

pekt werden wir aufgreifen und den 

Einsatz technischer Mittel zum Abbau 

von Barrieren forcieren (z. B. leuchten-

de Leitsysteme). 

Vereine und Veranstalter wollen wir bei 

der behindertengerechten Gestaltung 

ihrer Angebote unterstützen. Dies kann 

über ein entsprechendes Beratungs-

angebot in Zusammenarbeit mit den 

Sozialverbänden geschehen. Darüber 

hinaus ist der Verleih an inklusiven 

Hilfsmitteln sachgerecht auszubauen. 

Bereits heute können beispielsweise In-

duktionsschleifen für Hörgeschädigte 

bei der Stadt ausgeliehen werden.

Auch ein schon länger durch die CSU 

gefordertes Konzept für Gehörlose wer-

den wir endlich umsetzen. Es ist mit 

hohen Kosten und einem gewissen Auf-

wand verbunden, Gehörlosen-Dolmet-

scher für Veranstaltungen zu engagie-

ren. 

Besonders für bewegungseinge-

schränkte Mitbürger sind kurze und 

vertraute Wege eine Erleichterung 

ihres Alltags. Deshalb wollen wir alle 

Beratungsangebote und sonstigen Be-

hördengänge auf einen Anlaufpunkt 

konzentrieren. Wo dies notwendig ist 

wollen wir eine entsprechende Koope-

rationsvereinbarung beispielsweise mit 

dem Bezirk Mittelfranken in Fragen der 

Pflegeberatung schließen, um den Be-

hördenkontakt vor Ort zu gewährleis-

ten.

Auch hier kann die Digitalisierung un-

terstützen und zur Vereinfachung bei-

tragen.

Jeglicher Ausgrenzung wollen wir aktiv 

entgegentreten. Im Dialog zwischen 

Bürgern, Interessenvertretung und Ver-

waltung müssen die Teilhabechancen 

aller Bürger und Bürgerinnen gestaltet 

werden. Dies beginnt bei der frühkindli-

chen und schulischen Bildung und setzt 
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sich im späteren Arbeitsleben fort. Mit 

dem „Zentrum für selbstbestimmtes 

Leben e.V.“, ACCESS und einer Vielzahl 

weiterer Verbände und Gruppierungen 

hat Erlangen ein starkes Netz an Kom-

petenzen. Diese wollen wir stärker in 

die Entscheidungen mit einbinden.

Barrierefreies Leben setzt voraus, dass 

bestehende Hindernisse erkannt und 

abgebaut werden. Deshalb setzen wir 

uns für ein Meldenetz ein. Erkannte 

Barrieren sollen vereinfachter über die 

städtische Homepage angezeigt wer-

den.



M I G R AT I O N  
U N D 
I N T E G R AT I O N
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Erlangen steht als tolerante Hugenot-

tenstadt mit dem gelebten Leitsatz „Of-

fen aus Tradition“ für eine Willkommens- 

und Partizipationskultur. Deshalb setzt 

sich die CSU Erlangen für den interkul-

turellen und interreligiösen Dialog ein. 

Mit dem Ausländer- und Integrationsbei-

rat haben wir eine Plattform, die unsere 

Bürgerinnen und Bürger mit Migrations-

hintergrund abholt und ihre Anregun-

gen in die politische Arbeit einbezieht. 

Den interreligiösen Dialog zwischen 

den unterschiedlichen Glaubensgemein-

schaften unterstützen wir und pflegen 

diesen stetigen Austausch. 

Wir wollen die Stadt Erlangen auch wei-

terhin öffnen für Gäste und Neubürger 

aus den verschiedensten Ländern und 

Regionen. Wir fordern daher eine offene 

Willkommenskultur für die Verwaltung, 

Wirtschaft und Stadtgesellschaft. Wir 

sind davon überzeugt, dass eine her-

kunftsunabhängige Chancengleichheit 

bei Bildung und Arbeit die Grundlage 

für ein friedliches und konstruktives Zu-

sammenleben ist. In diesem Zusammen-

hang wollen wir auch Menschen, die als 

Flüchtlinge nach Erlangen gekommen 

sind, den Einstieg in das gesellschaftli-

che Leben der Stadt ermöglichen.

Die Zunahme der Zahl der Flüchtlin-

ge war eine große Herausforderung 

für Verwaltung, Politik und Zivilgesell-

schaft. Die damit verbundenen Auf-

gaben wären ohne das große Enga-

gement der vielen ehrenamtlichen 

Helferinnen und Helfer nicht möglich 

gewesen. Dafür wollen wir an dieser 

Stelle ausdrücklich Danke sagen. Auch 

wenn die Flüchtlingszahlen rückläufig 

sind, bleiben die ehren- und hauptamt-

lichen Flüchtlingsbetreuer ein wichtiger 

Pfeiler der Betreuung vor Ort. Diese 

wollen wir in ihrer Arbeit unterstützen. 

In der Verwaltung und auf den zustän-

digen Ebenen setzen wir uns für eine 

konstruktive Integration von anerkann-

ten Asylbewerbern und geduldeten 

Flüchtlingen ein. Menschen, die eine 

Ausbildung aufgenommen haben, sol-

len gemäß der 3+2 Regelung dem Ar-

beitgeber mindestens zwei Jahre nach 

Ausbildung als Mitarbeiter erhalten 

bleiben. Auch wenn der Aufenthalt be-

endet werden muss, soll der Abschluss 

einer bereits begonnen Ausbildung 

möglich bleiben.
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Die CSU Erlangen steht hinter der Ver-

antwortung, die jede Kommune bei der 

Aufnahme von Flüchtlingen und Asyl-

suchenden hat. Wir halten es zeitgleich 

aber für notwendig, dass die bewährten 

bundesweiten Verteilmechanismen ein-

gehalten werden. Wir sind davon über-

zeugt, dass kein Flüchtling im Mittel-

meer sterben darf und darüber hinaus 

Fluchtursachen in den Herkunftslän-

dern bekämpft werden müssen. Die An-

kündigung der freiwilligen Aufnahme 

von zusätzlichen Seenotflüchtlingen 

halten wir allerdings für den falschen 

Weg. Der Verantwortung und der Be-

wältigung sollten wir uns gemeinsam 

mit allen Kommunen in gleichem Maße 

stellen. So werden Belastungen gleich 

verteilt und bei der Verteilung Ungleich-

behandlungen von Geflüchteten ver-

mieden.

Den internationalen Dialog, besonders 

mit unseren Partnerstädten, wollen wir 

auch zukünftig pflegen. Die Städtepart-

nerschaften waren immer ein beson-

deres Anliegen der CSU Erlangen. Die 

Städtepartnerschaften sind neben dem 

Aspekt der Völkerverständigung auch 

ein Markt der Ideen. Vom Austausch 

mit unseren internationalen Freunden 

profitiert die Stadt Erlangen in vielen 

Bereichen. Die Städtepartnerschaften 

wollen wir weiter pflegen und wo nötig, 

mit neuem Leben erfüllen.

Erlangen ist geprägt durch seine Offen-

heit. Diesem Grundsatz fühlen wir uns 

als CSU Erlangen verpflichtet.
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D I G I TA L I S I E R U N G
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Erlangen wird "smart". Wir wollen die 

vielfältigen Kernkompetenzen unserer 

Stadt durch die Nutzung der Digitali-

sierung stärken, um den Verbrauch von 

Ressourcen zu verringern, die Lebens-

qualität der Bürgerinnen und Bürger 

dauerhaft zu erhöhen sowie die Wett-

bewerbsfähigkeit der ansässigen Wirt-

schaft sicherzustellen. Wir sehen Di-

gitalisierung als Chance zur Erhaltung 

und zur Verbesserung der Lebens- und 

Arbeitswelt.

Netzinfrastruktur

Den Zugang zu schnellem Internet se-

hen wir als Standortfaktor für Wirt-

schaft, Bürger und Bürgerinnen und 

eine moderne Verwaltung. Daher 

werden wir den Ausbau einer flächen-

deckenden Netzinfrastruktur zur leis-

tungsstarken Datenübertragung voran-

treiben und Lücken im Mobilfunknetz 

schließen. Im öffentlichen Raum wer-

den wir kostenloses WLAN weiter aus-

bauen.

Teilhabe

Ein wesentlicher Bestandteil der Teil-

habe ist Kommunikation. Menschen 

müssen sich umfassend informieren 

können, wenn sie an politischen und 

gesellschaftlichen Prozessen teilhaben 

wollen. Die Teilhabe darf nicht an man-

gelnder Kompetenz scheitern. 

Alle Bürgerinnen und Bürger sollen 

vom digitalen Erlangen profitieren kön-

nen. Deswegen fördern wir (Weiter-)Bil-

dungsangebote an Schulen und Ausbil-

dungsinstitutionen, Volkshochschulen, 

Vereinen, Seniorenheimen und Senio-

rencafés oder ehrenamtlichen Projek-

ten. 

Mit der Einführung eines digitalen Bür-

gerkontos sorgen wir dafür, dass jede 

Bürgerin und jeder Bürger Zugriff auf 

seine Stammdaten, Dokumente und 

Bescheide hat. Sämtliche Verwaltungs-

vorgänge laufen in seinem Konto zent-

ral, transparent, kostenlos und gemäß 

den gängigen Sicherheitsstandards zu-

sammen. 

Verwaltung 

Unsere Vision einer Verwaltung der Zu-

kunft stellt die Bürgerinnen und Bürger 

in den Mittelpunkt und schöpft die di-

gitalen Möglichkeiten in der Interaktion 

mit der öffentlichen Verwaltung aus. 

Wir werden den Dialog zwischen Bürge-
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rin und Bürger und Verwaltung mittels 

elektronischer Instrumente verbessern. 

 Im digitalen Erlangen wird der Aus-

tausch mit der Verwaltung primär elek-

tronisch erfolgen, wie z. B. durch ein 

Bürgerkonto und eine Bürger-App. An-

träge und Änderungen ohne Schrift-

form-Erfordernis müssen nicht mehr 

vor Ort erledigt werden.

Durch die Schaffung einer intelligenten 

Steuerungsplattform kann die Stadt-

verwaltung jederzeit ein Echtzeitbild 

über ihre Verwaltungsvorgänge ab-

rufen, Ressourcen besser planen und 

nicht-vertrauliche Daten der Allgemein-

heit zugänglich machen und visualisie-

ren. 

Zusätzlich wollen wir durch verschie-

dene physische Sensoren (Meldesyste-

me), z. B. in Straßen, Mülltonnen oder 

Beleuchtungseinheiten, Verwaltungs-

prozesse und Aufgaben der Stadtbetrie-

be effizient gestalten und optimieren. 

Mobilität

Auch die Mobilität werden wir durch 

digitale Technologien zukunftssicher 

gestalten. Wir werden Parkleitsyste-

me umrüsten, um Parkplatzsuchende 

zu vorhandenen Parkplätzen zu leiten 

und Parkautomaten flächendeckend 

um moderne Zahlungsmöglichkeiten 

erweitern. Durch in Echtzeit erhobene 

Verkehrsdaten werden wir eine dyna-

mische Verkehrsführung mit intelligent 

gesteuerten Ampeln einführen und 

damit Verkehrsbelastungen an Knoten-

punkten verbessern.

Mit einem Testfeld für autonomes Fah-

ren wollen wir den ÖPNV durch neu-

artige Transportmöglichkeiten fördern 

und diese sinnstiftend in ein intelligen-

tes Verkehrsnetz integrieren. Zugleich 

werden wir die Zahlungsmittel im ge-

samten ÖPNV an moderne Standards 

anpassen.

Bildung

Die digitale Kompetenz unserer Kinder 

und Jugendlichen erachten wir als es-

sentiell und werden diese über alle Jahr-

gangsstufen und Schularten hinweg 

fördern. Wir wollen nicht nur weiter in 

die digitale Infrastruktur unserer Schu-

len investieren, sondern auch E-Lear-

ning- Angebote ausbauen und einen 

verstärkten Wissenstransfer zwischen 

Lehrkräften und unserer Universität vo-

rantreiben.
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Darüber hinaus setzen wir uns für neue 

Unterrichtsmodule „digitale Kompe-

tenz“ ein, damit auch bereits in Grund-

schulen frühzeitig auf Chancen und Ri-

siken im digitalen Umfeld aufmerksam 

gemacht werden kann. Außerdem muss 

unseren Kindern die Arbeitstechnik und 

das Fachwissen von morgen zugänglich 

gemacht werden. 

Industrie & Handel

Durch die Digitalisierung hat sich das 

Konsumverhalten unserer Bürgerinnen 

und Bürger nachhaltig verändert. Diese 

Tatsache werden wir bei der künftigen 

Stadtgestaltung zur Stärkung unseres 

Einzelhandels priorisiert berücksichti-

gen. 

Zugleich werden wir den Einzelhandel 

dabei unterstützen, die Digitalisierung 

individuell für sich und seine Kunden 

zu nutzen. Ausschlaggebend dafür 

ist eine gute Anbindung an die Netz-

infrastruktur. Auch hier werden wir für 

wettbewerbsfähige Breitband-Erschlie-

ßungskosten für Handels- und Indust-

rieunternehmen sorgen.

Gesundheit

Erlangen ist Medizin- und Gesundheits-

stadt. Es ist daher selbstverständlich, 

dass wir digitale medizinische For-

schung und Robotik sowie künstliche 

Intelligenz in der Medizintechnik kon-

sequent fördern. Durch digitale Senso-

rik und digitale Spielintelligenz wird es 

uns künftig möglich sein, neuartige Be-

wegungsprogramme in Kitas, Schulen, 

Krankenhäusern, Sportvereinen und 

Seniorenheimen zu etablieren und da-

durch die Gesundheit eines jeden Bür-

gers modern und individuell zu fördern. 

So wird es z. B. unseren Bürgerinnen 

und Bürgern künftig möglich sein, 

durch Wearables (z. B. Smartwatch) ge-

sammelte Bewegungspunkte gegen 

Vergünstigungen einzutauschen.

Deswegen wollen wir Sport- und Ge-

sundheitsveranstaltungen digital auf-

rüsten.
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